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@rpebition bei Graf, Barth und Comp. auf ei Herrenſtra ße. 


As. 286, Donnerſtag den 5. December 1838. 


Deutſchland. 


Darmſtadt, vom 24. November. Geſtern Mittag um 

12 Uhr trafen Se. K. H. der Kronprin al Preußen von 
Frankfurt in 9 10 Reſidenz ein. Der Großherzogliche Flü⸗ 
el⸗Adjutant Obriſt⸗ Lieutenant Graf Lehrbach war bereits von 
Sr. K. © dem en . ar Bekomplimentirung Sr. K. 
H. des Kronprinzen nach Mainz geſandt worden. Nach Lan⸗ 
gen wurden Höchſtdenſelben Pferde aus dem Großherzoglichen 
Marftalle entgegengeſchickt, und der Großherzogliche Stall⸗ 
meiſter von Perglas ritt Sr. K. H. vor. Gleich nach der An⸗ 
kunft in Darniſtadt, wo der Kronprinz im Gaſthauſe zur 
Traube abftiegen, beſuchten Höchfidiefelben die Hohen 1 
ſchaſten im Palais und empfingen dann die Beſuche Sr. K. H. 
des Großherzogs und JJ. -H. zr Prinzen Karl, Georg und 
Emil. Auch ſahen Se. K. H. der Kronprinz S. E. den 
Staatsminiſter Freiherrn du Thil bei Sich. Der Königl. 
Preußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Frhr. v. Otterſtädt, 
hatte ſich zur Ankunft Sr. K. H. des Kronprinzen dahier ein⸗ 
Fabre Eine Ehrenwache von 100 Mann mit Fahne vom 
eibgarde⸗Regiment hatte Se. K. H. abgelehnt. Um zwei Uhr 
wohnten Sie der Tafel bei Sr. K. H. dem Großherzoge bei. 
Militärmuſik ſpielte während der Tafel im Hofe des Größher⸗ 
zoglichen Palals. Um fünf Uhr reiſten Se. K. H. der Kron⸗ 
prinz nach Heidelberg ab, woſelbſt Höchſtdieſelbe noch am 
Abende unter Fackelbegleitung und ſonſtigen Feierlichkeiten, 


eintrafen, und den andern Morgen nach Karlsruhe weiter- 


reiſten. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, vom 25. Nov. 
Die geweſenen Abgeordneten der ae Als eld und 
Offenbach, Ober⸗Appellations-Rath Höpfner und Hofe 
Gerichts Rath Fritz Schenck in Darmſtaͤdt, haben im Laufe 
dieſes Monats aus den genannten Städten Sendſchreiben er⸗ 
halten, welche die herzlichſte und dankbarſte Anerkennung ihrer 
mühevollen und uneigennützigen Beſtrebungen für das allge⸗ 
meine Wohl ausſprechen. N 

Dresden, vom 26. November. (Priv.⸗Correſ. der 
Lſeipziger Zeitung.) Wie man hört, fo find die Preußi⸗ 
chen Oſſiziere, welche den Auftrag hatten, die Franzöſiſchen 


Lager von St. Omer, Wattignies, Rocroy, Compiegne und 
Luneville zu bereiſen, wo in jedem 40 Bataillone nfanterie, 
17 Regimenter Kavallerie und 10 Batterieen zuſammen gezo⸗ 
gen waren, ſeit Kurzem zurück. Dieſe Offiziere haben fich 
ſowohl des huldvollſten Empfanges bei den Herzögen von Or⸗ 
leans und Nemours und dem Marſchall Soult, als auch der 
freundlichſten Aufnahme bei den kommandirenden Offizieren 
der Pe namentlich der General: Lieutenant Achard, Ja⸗ 
min, Jacquinot und Sebaſtiani, ſowie der 5 Offiziere, 
zu erfreuen gehabt. Auch ſoll der Bericht der Offiziere, die 
man aus allen Waffen BER hatte, recht günftig über das, 
was ſie zu ſehen und zu beobachten a hatten, ausge⸗ 
fallen ſeyn. Einer ganz beſonders günftigen Beurtheilung 
ſoll ſich die Bewaffnung und Bekleidung der Armee erfreuen. 
— Der Herzog von Orleans, welcher das Lager bei Com⸗ 
piegne in Perſon kommandirte, und unter dem der Herzog 
von Nemours eine Kavallerie⸗Brigade führte, foll ſich feiner 
Obliegenheiten als kommandirender Offizier mit eben ſo viel 
Sicherheit und Takt wie ein alter General aus des Kaifers 
Schule entledigen. 


ben de vom 19. November. Selbſt noch heute, am 
Vorabende des Beitritts Sachſens gm großen Preuß. Zoll: 
verbande, ſind die Meinungen über die Folgen getheilt, welche 
dieſe Maß nahme für den Handel unſeres Meßplatzes na ſich 
ziehen dürfte. Immerhin muß jedoch das Wohl einer Stadt 
dem des ganzen Landes nachſtehen, und daß ie durch jenen 
Beitritt nur befördert wird, zumal wenn auch die ſüddeutſchen 
Staaten ſich dem großen Vereine anſchließen, dafür bürgt uns 
ſchon der thätige Eifer, mit welchem unſer erleuchteter und 
allgemein verehrter Minifterpräfident v. Lindenau die Sache 
betrieben hat und noch betreibt. 
Dieſer Tage drang die Polizei in die Wohnung des ſeit ſei⸗ 
ner 5 ans Balem hier lebenden Br. S azier 15 
nahm — fimmtlichen Papiere in Beſchlag. Diefer Schrift: 
ſteller befindet ſich dermalen in Paris, um daſelbſt eine Ueber⸗ 
ſetzung jenes Werkes zu leiten. 5 { 
München, vom 26. Nov. Die „Allg. Ztg.“ Tiefert aus 
den, zu Nau pte erſcheinenden, Griechiſchen Journalen 


nehm 


er ſich gar nicht vertheidigen. 
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und Reglerungs⸗Blättern Auszüge, und theilt verſchiedene, 
daſelbſt bekannt gewordene Verordnungen und andere Vor: 
kommniſſe in dem neuen Königreiche mit. Das Amneſtie⸗ 
dekret für die nach der bewaffneten Auswanderung wieder zu⸗ 
rückkehrenden Soldaten iſt vom Könige motivirt durch den 
Wunſch: „dem Vaterlande ſeine vorigen Söhne und den ver⸗ 
laſſenen Familien ihre Angehörigen Giesen far und die 
erſte Feier unſers Geburtsfeſtes n Griechenland durch einen 
Akt landes väterlicher Milde zu begehen.“ — Zehn Tage ſpä⸗ 
ter, am 10. Juni, erſchien das 20ſte Regierungsblatt, wel⸗ 
ches außer der Publikation des Werbeverkrags zwiſchen Bay⸗ 
ern und Griechenland, und Dienſtnachrichten, die Verord⸗ 
nung über „die Einführung von Uniformen für ſämmt⸗ 
liche Staatsdiener enthält.“ Die Dienſtnachrichten umfaſſen 
die Ernennungen ſämmtlicher Bezirkskommiſſarien, 37 an der 

ahl, der 10 Kreisdirektoren und der 10 Kreisſekretäre, eine 


iſte, die, außer eingebornen Griechen, Individuen aus Kon⸗ 


antinopel, Corfu, Cypern, Zante, Janina, Ithaka, Arta, 
heſſalien, Candien, Pathmos u. a. enthält, vorzüglich viele 
aus Konſtantinopel. — Nr. 21 vom 15. Juni bringt die 
Verordnung über Be eines Gendarmeriekorps; das 
Corps, das auf 1000 Mann berechnet war, hat ſich nicht über 
200 erhoben. — Nr. 22 des Regierungsblattes vom 22ften 
15 enthält die Deklaration „über die Unabhängigkeit der 
riechiſchen Kirche.“ Motivirt iſt ſie durch den einſtimmi⸗ 
gen Wnnſch „der in Nauplia perſammelten“ Metropoliten, 
Erzbiſchöfe und Bifchöfe des Reichs. Die orthodoxe morgen 
ländiſche apoſtoliſche Kirche kennt geiſtig kein Haupt als 
den Stifter des Glaubens, in „Leitung und Verwaltung der 


Kirche“, aber als Oberhaupt den König, unbeſchadet der Ein⸗ 


heit des Dogma's, wie ſolches von allen orthodoxen . 
e 


ländiſchen Kirchen von jeher anerkannt worden iſt. 


höchſte geiſtliche Macht, unter der Oberhoheit des Kö⸗ 
nigs, liegt in den Händen einer permanenten heil. Synode, 
deren Glieder der König jährlich ernennt (ein Präſident, zwei 
Räthe, zwei Beiſitzer), und welche in Bezug auf die Hoheits⸗ 


rechte demjenigen Miniſterium untergeordnet ift, welches der 


König bezeichnet. Auperdec wird die Regierung durch einen 
Staatsprekurator bei ihren t deen vertreten, in deſſen Ab 
weſenheit kein Beſchluß gefaßt werden kann. In inneren 
Angelegenheiten d. h. Glaubenslehren, Gottesdlenſt, geiſtiger 


U 
Amtsfuͤhrung, Unterricht, Disco und Ordnung der Kir⸗ 


endiener, handelt fie unabhängig; Kirchenſachen, welche 
su auf den Staat haben, find an Mitwirkung und Ges 

ung des Staats 7 als da ſind Feſttage, Klo⸗ 
er: aa e Beſetzung der Kirchen ⸗Aemter, geiſtliche 
ildungs⸗Anſtalten, Ehegeſetze u. ſ. w. Dotirung der Bis⸗ 


thümer, der Pfarreien wird in Ausſicht geſtellt; in weltlichen 
Dingen iſt jeder Geiſtliche den Civil⸗ und n un⸗ 
terwoörfen. 

Jedem der Rekurs offen. 


Gegen Uebergriffe der geiſtlichen Gewalt ſteht 


Zweibrücken, vom 24. Nov. Wirths Prozeß ſollte ge⸗ 


an Apellhofe zur Verhandlung kommen, allein er iſt 


rank und machte eine förmliche Rekuſation gegen die Appel» 
lations⸗Räthe aus den jenſeitigen Kreiſen, weil einer der Ar⸗ 


tikel inkriminirt iſt, in denen er mit vieler Heftigkeit über dies 
ſelben, ihrer Verſetzung in den Rheinkreis wegen, losfuhr. 


Wenn Wirths Rekuſation nicht angenommen wird, will 


. iſt er viel ſtrenger gehalten, und ſehr niederge 


Seit Siebenpfeiffers Ent⸗ 


, Stuttgardt, vom 26. Novbbr. Wie wir erfahren, hat 
die Kammer der Standesherren nunmehr dem Zoll⸗Vereini⸗ 
ungs⸗Vertrag mit Preußen ebenfalls ihre Zuſtimmung gege⸗ 
en; ein von dieſer Kammer zu dem Vereins: Tarif gemachkes 


Amendement wird indeß, wie wir berichtet werden, eine Kom⸗ 


munikation mit der Abgeordneten⸗Kammer nöthig machen, die 
— in geheimer Sitzung — über dieſen Punkt noch zu bera⸗ 
then haben dürfte. a 


In Tübingen ſoll in den letzten Tagen dreißig oder zwei⸗ 
und dreißig in die dortige politiſche Unterſuchung verwickelten 
Studenten die Weiſung geworden ſeyn, daß fie die Univerſität 
vorläufig zu verlaſſen hätten. 


Aus dem Hannöverſchen, im November. Die Wah⸗ 
len für die auf den ten k. M. einberufene Ständeverſammlung 
werden mit Eifer betrieben. Empfänglichkeit für die neue ver⸗ 
faſſungsmäßige Ordnung der Dinge zeigt ſich auf dem platten 
Lande mehr, als man vorausſetzen zu können glaubte, und das 
Landvolk ſcheint ſogar mehr noch als die Städter die Wohlthas 
ten zu erkennen, die ſich von der Verwirklichung der Verſaſ⸗ 
ſung erwarten laſſen. In einem vorzüglichen Grade ſind die 
Landleute für die neue Verfaſſung durch die Beſtimmung der⸗ 
felben eingenommen, daß alle bandes⸗Einwohner künftig gleich 
mäßig zum Kriegsdienſte und zur Tragung der allgemeinen 
Staakslaſten verpflichtet ſeyn ſollten. Burch Aufhebung der 
Eremtionen bei dem e beſonders der 
Kavallerie⸗Verpflegung auf dem platten Lande, ſo wie bei dem 
Kriegsfuhrweſen und Landfolgedienſte in Friedenszeiten, iſt 
eine drückende Laſt, die bisher allein auf dem Bauernſtande 
ruhte, ſehr erleichtert. Die Verfaſſungs⸗ Urkunde verordnet, 
daß die näheren Beſtimmungen über die Wahlen flüe die zweite 
Kammer, beſonders der Korporationen, mit Rückſicht auf die 
verſchiedenen Verhältniſſe, erſt unter Mitwirkung der Stände 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden ſollen. Das Miniſterium 
hat daher, da wir noch kein beſtimmtes Wahlgeſetz haben, in 
allen den Fällen, wo es an Vorſchriften in der Verfaſſungs. 
Urkunde ſelbſt mangelt, Verfügungen erlaſſen müſſen, wie und 
auf welche Weiſe diesmal die Wahlen vorzunehmen ſind. Dieß 
iſt unter andern für die Wahl der 4 a der Stifter zu 

ameln, Wunſtorf, Eimbeck und Ramelsloh geſchehen. Die 
eiſtlichen, welche zu Wahlmännern auserſehen worden ſind, 
haben ganz die öffentliche 3 ſich. Dieſen Stiftern 
ſteht jedoch nächſtens eine bedeutende Reform bevor, welche bes 
reits im J. 1831 von den Landſtänden in Anregung gebracht 
ward, und womit man ſich, dem Vernehmen nach, jetzt ernſt⸗ 
lich in Hannover beſchäftigt. — Obgleich in dem Staats. 
grunpgefebe beſtimmt iſt, daß die neue Organiſation der neben 
er allgemeinen Ständeverſammlung beibehaltenen Provinziale 
Landſchaften binnen drei Jahren auf verfaſſungsmäßigem 
Wege näher feſtgeſtellt werden, und zu dem Ende zwiſchen der 
un und den einzelnen Landſchaften Verhandlun⸗ 
en eingeleitet werden ſollen; fo hat das Staatsminiſterium es 
ennoch für dienlich gehalten, ſchon jetzt zu dieſen Verhandlun⸗ 
en dan ene um der Ständeverſammlung bei ihrer nächſten 
eſſion ſchon Entwürfe zu einer verbefferten Organiſation der 
propinzialſtände vorlegen zu können. Die Provinzialftände 
ind zu dieſem Ende noch im Laufe dieſes Monats zuſammen⸗ 
rufen worden, und die Verhandlungen über die mit ihrer in« 
neren Organifation vorzunehmenden Reformen, im Einklange 


F 


wie den Grundſätzen der neuen Verfaſſung, werben ungefiumt 
nnen. 
9Naf fau, vom 21.Novbr. Wie man verſichert, fo wire 
der dieſſeitige Bundestags⸗Geſandte allerhöchſten Orts ange⸗ 
wieſen worden, gegen jede Abtretung eines Theils des Groß; 
herzogthums ee Proteſtation zu erheben. Man will 
ſogar wiſſen, es ſey dieſer Schritt bereits geſchehen, hierauf 
aber der Beſchluß gefaßt worden, die betreffende Angelegen⸗ 
heit bis zu dem vielbeſprochenen Deutſchen Miniſter⸗Congreſſe 
einſtweilen zu verſchieben. — Der angeblich von unſerer Re⸗ 
terung mit Frankreich abgeſchloſſene Handels⸗Vertrag iſt ſeit⸗ 
er noch nicht auf amtlichem Wege veröffentlicht worden, wes⸗ 
halb denn auch von mehren Seiten deſſen Exiſtenz überhaupt 
noch bezweifelt wird. Jedenfalls aber darf man annehmen, 
daß, ſollte wirklich eine 3 wegen gegenfeitiger 
Begünſtigung der Einfuhr gewiſſer Natur: und Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe getroffen worden ſeyn, die Herzogliche Regierung 
ſich keineswegs dadurch in der Art die Hände gebunden haben 
dürfte, daß ſie einem allgemeinen Deutſchen Zollverbande, 
om ein folder zu Stande, nicht dennoch würde beitreten 
önnen. 

Frankfurt, vom 21. Nov. Es cirkulirt hier eine kleine 
Druckſchrift, um unſere Handwerker zu überzeugen, daß auch 
ſie bei einem Anſchluß an Preußen nur gewinnen könnten. 
Wie man ſagt, ſoll diefe Angelegenheit doch jetzt bei unſern 
Behörden in Berathung ſeyn; bei der geſetzgebenden Berſamm⸗ 
lung iſt dagegen, wie man beſtimmt verſichert, darüber noch 

nichis vorgekommen. 


Oeſterrelch. 

Wien, vom 20. November. Die Deutſchen Konferenzen 
werden mit Anfang des neuen Jahrs eröffnet werden. Wien 
wird dadurch an Leden gewinnen und die öffentliche Aufmerk⸗ 
Sou in hohem Grad auf ſich ziehen. Die Franzöſiſchen 
ournaliften beſchäftigen ſich ſchon jetzt mit den Berathungen 
der Deutſchen Miniſter, und ſtellen allerlei Vermuthungen 
auf; was wird erſt geſchehen, wenn die Verhandlungen im 
Gimge find! Die Beigiſche Streitſache iſt fo gut wie verſchol⸗ 
len, ſie wird durch die Bemühungen der ſogenannten Nordi⸗ 
ſchen Höfe ein ungetrübtes Ende erreichen. Man ſieht, daß 
nicht die drohenden Anforderungen an das Haager Kabinet 
einen Streit zu beendigen im Stande waren, den man in Lon⸗ 
don und Paris ſo ſehr zu Herzen genommen hatte, ſondern 
daß es einer einſichtsvollern Politik vorbehalten blieb, auf ver⸗ 

ſöhnende Weiſe eine Ausgleichung zu erzielen. 


Rußland. 

St. Petersburg, vom 19. Nov. Laut Allerhöchſten 
Ukaſes vom 18. December 1828 und Allerhöchſten Befehls vom 
13. Nov. 1830, ſoll den verabſchiedeten ſchwer bleſſirten ol: 
daten, einer ihrer Söhne, die als Kantoniſten eingeſchrieben 
oder auch ſchon im effektiven Dienft angeſtellt find, zur Pflege 
und Beſorgung der häuslichen Wirthſchaft zurückgegeben wer⸗ 
den. Ueber das Schickſal derſelben nach dem Tode ihrer Väter, 

haben Seine Kaiſerliche Majeſtät am 12. October dieſes Jah⸗ 
res, folgendes zu verordnen geruht: „Wenn beim Ableben des 
ſchwer bieſſirten verabſchiedeten Soldaten der Sohn die Voll⸗ 
jährigkeit erreicht hat und ſchon als Wirth eingetreten iſt, ſo 
ſoll er unter der Civil-Obrigfeit bleiben, im entgegengeſetzten 
Falle aber unter die Militair⸗Behörde zurückkehren.“ 

St. Petersburg, vom 20. Nov. Se. Maj. der Kaifer 

haben den mit der Verwaltung der Flotte und Häfen des 
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D. Miguel, 


ſchwarzen Meeres beauftragten General⸗Adjutanten, Vice⸗ 
Admiral Laſarew 1. zum ftellvertretenden Ober⸗Commandeur 
der genannten Flotte und Häfen und zum ſtellvertretenden 
Militair⸗ Gouverneur von Nikolajew und Sebaſtopol ers 
nannt. — Se. Maj. der Kaifer haben folgende Königl. Preuß. 
Offiziere zu Rittern ernannt: vom St. Annen⸗Orden 2ter 
Klaſſe, den Commandirenden des Uhlanen⸗Regiments Sr. 
Kaiſerl. Hoh. des Ceſarewitſch⸗Thronfolgers, Major Graf 
von Walderſee und den Major von Hanneke, vom 2ten Dra⸗ 
De von demſelben Orden Ster Klaſſe: vom 2ten 

ragoner⸗Regiment die Rittmeiſter von Sotte und von Pletz. 


Frankreich. f f 


Paris, vom 23. Nov. Wir ſehen von Zeit zu Zeit einig 
Spanier hier ankommen, die ſich wegen der in ihrem Lande 
fortdauernden Unruhe nach dem ſüdlichen Frankreich geflüch⸗ 
tet, ſich aber auch in die dortige dane en ſo wenig finden 
konnten, daß ſie den Aufenthalt in Paris vorziehen. Es ſind Leu ⸗ 
te von jeglicher Meinung, ein Theil von ihnen hat ſich nie mit 
der Politik beſchäftigt, und vielleicht darf man ihren Ausſagen 
deßhalb um ſo eher frauen. Alle ſtimmen darin überein, daß 
Spanien kaum bei den vormaligen Bürgerkriegen in ſo heftige 
Gährung und durchgreifende Anarchie geriet „ als feit dem 
Tode des . Ferdinand. Man reift an 0 vier oder 
ſich Stunden Wegs, ohne den Guerilla zu begegnen, und 
ich den Flintenkugeln oder den größten Unannehmlichkeiten 
auszuſetzen. Am beſten geht es in größeren Städten her, wo 
entweder die Regierung des D. Karlos oder die Regentſchaft 
anerkannt wird. Die Geſchäfte bleiben hier in der herkömm⸗ 
lichen Orenung, die Obrigkeit findet Gehorſam, und bis eine 
Strecke weit vor der Stadt herrſcht gewöhnlich, durch die Sorg⸗ 
falt der Provinzialmiliz, nicht die geringſte Störung. Auf dem 
flachen Lande aber und im Gebirge greifen ſich die beiden Par⸗ 
teien in kleinern und größern Maſſen an, und liefern zuweilen 
blutige Scharmützel. Die meiſten Reiſenden und die glaub⸗ 
würdigſten Briefe aus Madrid ſagen immer, daß dem D. Kar⸗ 
los die Mehrheit in Spanien huldigt, bevor er in dem Reiche 
erfchienen iſt; woraus ſich ergiebt, daß die e ſchon 
aus Feindfchaft gegen das beſtehende Madrider Kabinet den 
Don Karles auf den Thron erheben möchte. Am 
meiſten Erbitterung hat in den Nordprovinzen das Empor⸗ 
kommen des Miniſters Burgos bewirkt. Die Franz. Re⸗ 
gierung Scheint unzufrieden mit ihren bis zu diefem Augen⸗ 

licke aus Spanien erhaltenen Berichten, die ſich 5 — nur 
auf die nächſte Umgegend von Madrid, Bilbao und Barcelona 
beziehen. Sie ſchickte neulich gegen zwanzig Agenten ab, wel⸗ 
che den Weg nach Pampelona und Sarragoſſa nahmen, um 
vermuthlich von da weiter vorzudringen. Aber die onen 
find nach Pau und Perpignan und einige nach Paris zurückge⸗ 


kehrt. In den Zuilerien fol von Intervention die Rede, aber 


die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Soult und Gérard 
durchaus nicht befeitigt ſeyn, fo daß man nicht 112 ob die 
Spanier ihr Loos ſelbſt entſchelden werden, oder ob ſich Frank⸗ 
reich auf den Krieg einlaſſen will. Engliſche Blätter ſchreiben 
wieder über Portugal Vieles, was keinen Glauben verdient. 
Wir haben Briefe aus Liſſabon geſehen, die ſich freimüthig da⸗ 
hin erklären, daß D. Pedro eben ſo ungern geſehen werde als 
und wenn Letzterer vor die Hauptſtadt komme, 
fo nehme er fie vielleicht ein. So lange D. Miguel vor Liſſa⸗ 
bon ſtand, fehlte es ihm, wegen der n orkehrungen, 
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an Zufuhr und an Geld. Zu Santarem befindet er ſich in el- 
ner ergiebigen Gegend, und erhebt die Auflagen vom größten 
Theile Eſtremadurg's. Seine Verbindung mit der Seeküſte 
bleibt offen, er erhält Zuſchüſſe aus England und Frankreich, 
während es dem Dom Pedro wieder an Kredit fehlt, Die Frans 
zöſiſche Regierung hat ſich in neueſter Zelt wenig in die Por⸗ 
tugieſiſche mgelenenbeit gemiſcht. — Während der Hof, die 
diplomatiſche Welt und die Börſe zu Paris in Bewegung durch 
die Politik geſetzt werden, nimmt die übrige Haus tſtadt felten 
Theil daran. Man frage einen Pariſer Bürger, was er vom 
allgemeinen Standpunkte der Europäiſchen Verhältniſſe denke, 
worüber er in andern Zeiten gern ein Wort mitſprach, 4 wird 
er ohne Zweifel erwiedern, die Journale feyen fo verſchiedener 
Meinung, baß er keines mehr zu leſen vorziehe, und lieber ab⸗ 
warte, was kommen wird. Oder man frage ihn, wer ſeiner 
an sche nach der beſte Redner unter den Abgeordneten ſey, wer 
am ſchärfſten die Regierung angreiſe oder vertheidige, ſo ſetzt 
man eben dieſen Mann, der ehemals mehr von Manuel und 
Villele, Foy oder de he ſprach, als von feinem Geſchäfte, 
in wahre Verlegenheit. Aber dieß gilt nur von Paris. Das 
ſüdliche Frankreich ſteht auf einem Vulkan, und wenn hun⸗ 
derttauſend Sranpofen über die Pyrenäen wegſchreiten, fo ent» 
zünden ſie den Bürgerkrieg dieſſeits, während ſie ihn drüben 
u dämpfen ſuchen. Aus dieſer Ueberzeugung ging des Mar⸗ 
ſchalls oult Gedanke einer Reſerve hervor, ein ſcharfſinniger 
Gedanke, der aber auch nicht den Zweck erreichen würde. 


Niederlande. 


Amſterdam, vom 27. Novbr. Durch den Garniſons⸗ 
wechſel in Maeſtricht ſollen mehrfache Veränderungen in der 
Stellung unſerer verſchiedenen Truppen⸗Corps herbeigeführt 
werden, die zugleich mit der beabſichtigten Verminderung un⸗ 
ſerer Landmacht in Zuſammenhang ſtehen. Von dieſen Ver⸗ 

minderungen behauptet man, ſie würden noch vor Anfang des 
nächſten Jahres eintreten. > : 
Das Journal de Luxembourg enthält eine Proteſtation der 
Luxemburgiſchen Geiſtlichen, die ſchon eine Menge von Unter⸗ 
ſchriften zählen ſoll: „Die unterzeichneten Prieſter, in eige⸗ 
nem Namen und Namens 14 75 Collegen, um die Gefinnuns 
en der ganzen Luxemburgiſchen Geiſtlichkeit auszudrücken, 
Fügen ihre Wünsche Fr denen ihrer Mitbürger, und proteſti⸗ 
ren gegen die Zerſtückelung ihres Vaterlandes, und gegen das 
machiavelliſtiſche Projekt, durch dieſe karge Theilung die welt⸗ 
liche Nationalität Luxemburgs zu zerſtören: eine Nationali⸗ 
tät, die in unſeren Sitten begründet, in unſerer Geſchichte ge⸗ 
ſchrieben, und beſeſtigt iſt durch die Gleichheit unſerer mate⸗ 
riellen und moraliſchen Intereſſen, und durch die fromme 
Sorgfalt unſerer Väter, die der Notional⸗Einheit durch die 
ihrlich wiederholte Feierlichkeit des öffentlichen Gottestien« 
fies in der Hauptſtadt, das relig'öſe Siegel der ewigen Dauer 
und die hohe Weihe des chriſtlichen Glaubens — —— hat. 
— Es hieße unſeren Namen von der Karte verwiſchen, wenn 
man das alte Erbtheil des Luxemburgiſchen Stammes in zwei 
Theile ſpalten wollte, durch eine Grenzlinie, welche die topo- 
gie doe Lage des Landes eben fo ſehr widerſpricht als 
die lebenden Ueberlieferunzen und die Geſinnungen der 
Einwohner. — Welcher Luxemburger konnte je den Wunſch 
egen, die e Glieder ſeines Vaterlandes, wie den zer⸗ 
üdelten Körper eines hingeſchlachteten Opfers halb der ei⸗ 
nen, halb der anderen von den ſtreitenden Parteien zugeſpro⸗ 
chen zu ſehn? — Die Leichtigkeit, mit welcher der revolutio⸗ 


naire Egoismus von Brüſſel ſich bei dieſer N beru⸗ 
higt hat, muß dem ungarteiifchen Beobachter den ber 
Üktheilsſpruch des weiſen Königs von Jeruſaſem ins Gedächt⸗ 


niß rufen. Wir hoffen, daß nach dem Beiſpiele Salomons 


die Souveraine von Europa (fo groß auch die Nachſicht ge⸗ 
gen die Principien, welche die chriſtliche Civiliſation zerſt ören, 
und welche den Geiſt des Böſen aufs Neue entfeſſelt hat, noch 
immer ſeyn mag) das Schwerdt ſinken laſſen werden, wenn 
ſie den Schmerz ſehn, der alle Luxemburgiſche Herzen bei dem 
Gedanken an jenes unbiliige Theilungs⸗Projekt ergreift — ein 
Projekt, das weniger ein ſchon gefälltes Tooesürtheil, als 
vielmehr ein Mittel zu ſeyn ſcheint, den Patriotismus der 
Belgier I prüfen; denn wir vertrauen auf die Gerechtigkeit 
der Könige, weil wir die Gerechtigkeit deſſen verehren, der die 


Könige richtet.“ 0 
Fr Osmaniſches Reich. . 

Die Times enthält nachſtehendes Privat⸗Schreiben aus 
Konſtantinopel vom 23. Oktober: „Während der letzten 
acht Tage ſind der Sultan und ſeine Regierung in größerer 
Unruhe geweſen, als zu der Zeit, wo Ibrabim⸗Paſche auf die 
Hauptſtadt losmarſchirte. In Klein⸗Aſien, in dem Diſtrikt 
Teuzgatt (2), iſt ein bedeutender Aufſtand ausgebrochen. An 
der Spitze deſſelben ſteht ein unter dem Namen „Kadi⸗Klran“ 
(Kadi-Todtſchläger) bekannter Mann, der dieſen Beinamen 
erhielt, weil er mehrere Kadi's, die ſich Beſtechungen hatten 
zu Schulden kommen laſſen, erſchlagen hatte. Den hier um⸗ 
lauſenden Gerüchten zuſolge, hätte er als Gouverneur jenes 
Diſtriktes eine-größere Ausdehnung feiner Gewalt verlangt, 
welches Geſuch ihm jedoch von der Regierung des Sultans 
verweigert worden wäre. Er hatte darauf an der Spitze von 
5000 Mann, faſt ſämmtlich Deſerteure, die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs erhoben, und die Stadt Teuzgatt umzingelt, welche 
dann ebenfalls ſich zum Wider ſtande gegen den Sultan und 
ſeine Neuerungen bereit erklärt habe. Die geographiſche Lage 
dieſes Diſtrikts, der an dem Berge Taurus liegt, und die Ge⸗ 
genwart Ibrahim Paſcha's in dem Herzen eines Landes, wel⸗ 
ches den Reformen des Sultans abgeneigt iſt, die Nähe der 
Provinzen Erzerum, Trapezunt u. f. w., dürfte leicht das 


Erſcheinen von Truppen in jenem Theile der Aſiatiſchen Türkei 


nöthig machen. Man ſcheint auch zu befürchten, daß irgend 
eine Bewegung in der Hauptſtadt ſelbſt eine Folge jenes Auf⸗ 
ſtandes werden könnte. Der Sultan iſt in großer Beſorgniß. 
Der Divan hat ſich bereits in mehren Sitzungen mit dieſem 
G'genſtande an e und es iſt beſchloſſen worden, 12000 
Mann nach Aſien zu ſenden, um den Aufſtand zu unterdrücken. 
Der Befehlshaber dieſer Armee iſt noch nicht ernannt; man 

laubt aber, daß Namick⸗Paſcha, der letzte Botſchafter in 

aris und London, dazu beſtimmt fey. Ob der Aufſtand ſich 
weiter ausgebreitet habe, davon hat man hier bis jetzt nichts 
erfahren konnen. Der Geiſt der Truppen, welche nach Alien 
geſandt werden follen, 15 dem Sultan nichts weniger als 
günſtig; gleichwohl kann Letzterer einen wenige 8 810 
von der Hauptſtadt in be den Bufub: nicht unthätig 
mit anſehen. Die im Bosporus 8 Türkiſche Flotte 
hat dc Verſtärkungen erhalten. — Der Winter nähert ſich, 
und doch find noch keine eigentliche Anzeichen des Friedens vor: 
handen. Die Ruſſiſche Armee und Flotte find ſchlagfertig, 
obgleich letztere ſich manchen Gefahren ausſetzt, wenn fie wäh: 
rend der nächſten vier Monate im ſchwarzen Meere unter Segel 
bleibt. Die Britiſchen und Defterreichiichen Admirale find in 
Vourla, nahe bei Smyrna, wo auch mehre Schiffe des Fran 


hmten 


zöſiſchen nn liegen. Ibrahim Paſcha iſt mit mili« 
talriſchen Rüſtungen beſchäftigt; 200 Mann feiner Truppen 
ſind von ſeinen alken Feinden, den Wechabiten, an der Ara⸗ 
biſcken Gränze aufgerieben worden, was man hier. als eine 
ernſte Niederlage ausgeſchrieen hat. Außerdem bemerkt man 
verſchledene Anzeichen innerer Unzufriedenheit, und dieſes er⸗ 
regt bei den hieſigen Politikern Beſorgniſſe, obgleich Getreide 
und Lebensmittel in dieſem Augenblick im Ueberfluſſe vorhan⸗ 
den und wohlfeil ſind. — 25. Oktober. Eine Franzöſiſche 
Kriegs Brigg iſt von den Dardanellen hier angekommen und 
vor dem Haufe des Geſandten vor Anker gegangen. Die Peſt 
hat ſeit Anfang dieſes Monats keine Fortſchritte gemacht; aber 
die Seeräuberei wird wieder häufiger im Archipelagus. Die 
Nüſtungen zu der Expedition nach Klein⸗Aſien dauern fort. 
Die Türkiſchen Soldaten find ſehr ſchlecht bewaffnet, und feit 
die kleine Gewehr⸗Fabrik im vorigen September abgebrannt 
iſt, fehlt es an, Mitteln dieſem Uebelſtande abzuhelfen. — 
Während Rebellion und Aufruhr im Oſten entſtehen, darf man 
nicht vergeſſen, daß ſie auch im Weſten herrſchen. Die Alba⸗ 
neſer, Vornehme wie Niedrige, ſind nicht geneigt, ſich den 
Etpreſſungen der Pforte zu fügen, und faſt die ganze Jugend 
greift zu den Waffen. — Haforz⸗Paſcha hat das Paſchalik 
von Scutari erhalten, während Evain⸗Paſcha, DR des 
vorigen Groß⸗Vezirs, von Janina abberufen worden iſt, um 
einem anſpruchsloſeren Gouverneur Platz zu machen. 
Trieſt, vom 21. November. Der „Oſſervatore Trie⸗ 
ſtino“ enthält ein Schreiben aus Alexandria vom 24. Sept., 
worin die Fortſchritte, welche Aegypten unter Mehemed Ali 
in der Kultur jeder Art gemacht haͤt, auf das Glänzendſte ge⸗ 
ſchildert werden. Sehr ausgedehnter Landbau, Gewerbe, 
Hale Arſenale, Straßen, Kanäle, Waſſerleitungen, 
alläſte, Wohlthätigkeits⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten, ein 
völlig Europäiſches Militairſyſtem, allgemeine Verbeſſerun⸗ 
gen in den bürgerlichen Verhältniſſen: dieſes ſeyen die wohl⸗ 
thätigen Wirkungen ſeiner Regierung. Der Vicekönig laſſe 


ſeine 19 Söhne und Enkel unter ſeiner perſönlichen Aufſicht 


in allen nöthigen Kenntniſſen unterrichten. Seine Töchter 
werden von ihm mit väterlicher Zärtlichkeit behandelt. Das 
etadelte rieſenmäßige Unternehmen ſeines Handelsmonopols 
525 die Verpflanzung des Anbaus des Indigo, der Baum⸗ 
wolle, des Opiums und ſo vieler Artikel der verſchiedenſten 
Himmelsſtriche nach Aegypten zur Folge gehabt. Ob man 
obne dieſcß Syſtem in Aegypten Fabriken, Werkſtätten, die 
ſinnreichſten Erfindungen det gefehen haben würde? 
Bei feiner letzten Reiſe nach Candia habe der Vicekönig vers 
ſchiedene Dekrete zur Verbeſſerung der Verwaltung dieſer In⸗ 
fel erlaſſen. Zur Ausdehnung feiner Gränzen und um ſich 
des ganzen Erzeugniſſes des ſo berühmten Mokka⸗Kaffees zu 
ſichern, habe er die Provinz Mokka erobert, und um den Han⸗ 
delsverkehr mit Mokka⸗Kaffee Aegypten zu ſichern, die frühere 
Einfuhr⸗Abgabe von demſelben abgeſchafft. Des Paſchas 
Haupt⸗Augenwerk ſey jetzt auf feine neue Beſitzung Syrien 
gerichtet. In Kurzem werde dieſes, mit noch wenig bekann⸗ 
ken Erzeugniſſe bedeckte Land dem Handel feine Erzeugniſſe 
darbieten, und unter der Verwaltung des Vicekönigs neuen 


Glanz erringen. 
Sch wer z. 


Aarau, vom 25. Nov. Unter der fremden Diplomatik 
dahier wollen einige Perfonen bei aller Zurückhaltung dennoch 
eine große Thätigkeit bewirkt haben. Man ſagt, der Franzä⸗ 
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ſiſche Geſandte werde noch vor Neujahr ſeinen hieſigen Wohn⸗ 
ſitz verfaffen und feine Reſidenz in Solothurn nehmen, allwo 
er bereits eine Wohnung gemiethet hade. Müßige Köpfe zer⸗ 
brechen ſich dahier über die Frage, was wohl die Urſache eines 
ſolchen Schrittes ſey. Einige glauben, die ziemlich zahlreich 
in Solothurn ſich aufhaltenden Legitimiſten, von denen etli⸗ 
5 bedeutende Männer ſeyen, dürften die größere Nähe des 

errn Geſandten räthlich machen. Andere, denen ein ſolcher 
Beweggrund nicht zureichend dünkt, und die kühner phanta⸗ 
ſiren, hegen die Vermuthung, es möge für mögliche nahe 
Wechſelfälle in der Europäifchen Politik der Franz. Gefandte 
eine, hinſichtlich der Lokalität von feinen HH. Collegen, den 
Geſandten anderer Höfe, etwas iſolirtere Stellung vorziehen. 
Vielleicht aber täuſchten ſich beide Anſichten, wenn fie in öfe 
fentlichen Verhältniſſen den Grund ſolcher Veränderung ſu⸗ 
chen. Aus der Diplomatik werden Uneingeweihte erſt fpät 
klug. Sonſt möchte auch der Umſtand, daß in der Folge auch 
der Sardiniſche Geſandte ſich entſchloſſen haben ſoll, in Solo⸗ 
thurn zu wohnen, und ganz nahe bei dieſer Stadt ein Land⸗ 
haus zu miethen, denen, die daran Freude haben, neuen Stoff 
zum Rathen geben u. ſ. w. 


Zwiſchen den Bevollmächtigten der Kantone Waadt u. Genf 
iſt in einer Konferenz zu Rolle auf Ratifikationsvorbehalt der 
betreffenden Behörden hin ein Vertrag über freie Schifffahrt 
auf dem Genfer See abgeſchloſſen worden. 


Die Baſeler Zeitung berichtet, daß der Deutſche Fluͤcht⸗ 
ling Herold aus Frankfurt a. M., welcher, mi 8 5 
kannten Dr. Rauſchenblatt, von Lieſtal (Kanton Bafel⸗ 
landſchaft) neulich fortgewieſen wurde, nach Bern berufen 
worden ſey, um die dem dortigen Amtsblatte beigelegten 
Großrathsverhandlungen zu redigiren. f 


Miszellen. 


ug aus einer neuern Reife in Spanien. 
Ich hatte alle Feſte Madrids bin den Handkuß, die Stieꝛ⸗ 
gefechte, die Caroſſels und die ge Das Schau: 
gepränge, die Iluminationen, die Divifen und Gedichte auf 
die junge Infantin bei einer Hitze von 30 Grad endlich müde 
werden, war etwas ſehr natürliches. Die Spaniſche Regie⸗ 
rung und ich, wir hielten beide Lendemain, ich mit meiner 
Ermüdung, fie mit ihren Gläubigern; denn aller dieſer Ganz 
an Reiher⸗Federn, Gold und Seide verdeckte doch nur das 
tiefſte Elend; der Schatz lebte nur von Auskunftsmitteln. 
Ich verließ Madrid Ende Junis in einer Königl. Deligence. 
Neben mir ſaß ein kleiner Mann, ſchwarzgekleidet, von etwa 
30 Jahren, feine Sigarre im Munde; ich erkannte alsbald 
den Geiſtlichen, es war ein Prieſter zweiken Ranges. Ein 
Artillerie-Offizier, der nach Vittoria 90290 nahm den dritten 
Platz ein, und im Fond des bequemen Wagens ſaß Madrider 
Nobleſſe, eine Tante mit ihren zwei jungen Nichten, welche 
die Bader in der Umgend von Bilbao befüchen wollten. Eine 
gute Strecke weit galoppirten um uns her zwei junge Offi⸗ 

iere von der Garde: es war dies der galante Abſchied der 

eiden Liebhaber der jungen Damen. Die tiefſte Armuth 
derrſchte in allen Dörfern, welche wir paſſirten; das ver⸗ 
hinderte aber nicht, daß ſelbſt der aller⸗elendeſte Weiler ſei⸗ 
ne mit goldenen Zierrathen überladene Kirche beſaß; nicht 


— 


Ausz 


weit davon ſtand dann ein ungeheures Gebäude, das Klo⸗ 
ſter, dem alle umherliegende Gründe angehörten, und wel 
ches denn auch die Leute, die es arm macht, wieder ernährt. 
1 beſſere Vertheilung des Bodens müßte dieſe Macht der 
önche ſchwächen. Mein Clerigo bot mir eine Gigarre 
an, das 10 ward dadurch vertraulicher, und er theilte 
mir mit, daß er in ſein Dorf zurückkehrte, nachdem er den 
eſten Madrids beigewohnt habe. „Nun, wie haben ſie 
hnen gefallen?“ — Die Illuminationen waren recht 
ſchön, aber der Erzbifchof von Toledo fehlte; Monſignor der 
Patriarch hat proteſtirt.“ — Ich kannte nun die Farbe mel» 
nes Curaten, konnte aber für den Augenblick nicht wei⸗ 
ter gehen: die Anweſenheit des Artillerie » Offiziers genirte 
115 Doch fand ſich unterwegs Gelegenheit zu einem vertrau⸗ 
lichen tete a tete, und hier eröffnete ſich mir der Geiſtliche 
ohne Rückhalt: „Alles“, ſagte er, „was Sie geſehen haben, 
iſt eine Comödie: die Eidesleiſtung verpflichtet keinen Men⸗ 
chen; wir gehorchen Ferdinand, weil er der Sand pe Herr 
ſt, aber nach ſeinem Tod beginnt der Kampf. Und wie Sie 
mich da ſehen, bin ich dann der Oberſt meines Dorfes; in 
meiner Sakriſtei find zwei pi Gewehre, und fie ſtehen Sr. 
Maj. Don Carlos zu Dienſten.“ — „Und was macht Sie 
dem Don Carlos jo anhänglich?“ — „Sein katholiſcher 
Glaube.“ — „Den hat ja aber auch die Königin.“ — „Mit 
nichten, ſie wird ſich mit lauter Ketzern umgeben. Laſſen ſie 
den König todt ſeyn, ſo werden Sie ſehen, wie die Negros es 
alles nach ihrem Sinne haben wollen. Wir 1 75 es aber 
nicht zu.“ — „Und was haben denn die verſch ebenen Mit⸗ 
glieder der Königl. Familie für religiöſen Charakter?“ — „Fer 
dinand findet die kirchlichen Ceremonieen oft zu lange; Don 
Carlos hingegen ſteigt bei jedem ge ab, um feine Andacht 
lat verrichten, und wenn er dem heil. Viatikum begegnet, ſo 
nieet er nieder und begleitet es alsdann zu Fuß; in der Kirche 
iſt er ſtets auf den Knieen. Auch iſt er ein Prinz, der Ord⸗ 
nung in ſeinen Angelegenheiten zu halten weiß; er iſt keinen 
Heller ſchuldig; das einzige was ihm vorzuwerfen wäre iſt, 
daß er feine Frau zu oft für ſich handeln läßt.“ — „Und welche 
Mittel habt ihr denn?!“ — „Warten Sie, fo werden Sie 
ſehen.“ — Zu Miranda del Ebro verließ uns der kleine Curat; 
ae war feine Domaine, und an dem Empfang der ihm wurde, 


onnte ich die Macht ermeſſen, welche der Elerus über die armen 


Bauern ausübt. Mehr als 10 Leute erwarteten ihn am 
Wagen; der eine belud ſich mit feinem Mantelſack, der an⸗ 
dere mit feinem Reiſehut, während er ſtolz zu mir fagte: „Hr. 

avalier, Sie ſehen alle dieſe Leute: nach dem Tode des 
Königs habe ich nur ein Zeichen zu geben, und fie folgen mir in 
Maſſe; und ich bin ihr Oberſt. Unterdeſſen werde ich viel auf 
die Jagd gehen, um die Negros dereinſt beſſer zu treffen!“ 


Karlsruhe, vom 23. November. Geſtern geſchah die 
feierliche Einweihung de Denkmals, welches Se. Königliche 
Hoheit der Gaoßbaneg Höchſtihrem verewigten Vater, dem 
Großherzog Karl Friedrſch im Chore zu Pforzheim errichten 
ließ. Das Monument ſteht mitten im Chor, und hat die Ge⸗ 
ch einer gothiſchen Pyramide, deren durchbrochene Spitzung 
ſich über die Büſte Karl Friedrichs erhebt. Die Inſchrift 
lautet: Carolo Friderico patri Leopoldus filius. 


MDCCOCXXXIII. (Seinem Vater Karl Friedrich der Sohn 


Leopold), und auf der Rückſeite iſt der Wahlſpruch des Ver⸗ 
ewigten: Moderate et prudenter (mit Mäßigung und Klug⸗ 
heit) eingegraben. f s 


U 
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Paris, vom 23. November. Ein Prozeß der ſeltſamſten 
Art unterhielt geſtern das ernſthafte Zucht⸗Polizeigericht. Ein 
gewiſſer Berthöletto hatte feit langer Zeit 0 London abgerich⸗ 
tete Flöhe gezeigt; ein junger Italiener, Maeſtro, ahmte die 
Induſtrie nach, und kam mit einer Sammlung trefflicher 
Flöhe nach Paris. Bertholetto hört kaum davon, als er auch 
über den Kanal kommt. Beide Rivalen chikamren einander. 
Der eine nennt den andern einen Ignoranten, dieſer giebt da⸗ 
für einen Charlatan zurück. Ein Pözeß iſt unvermeidlich, beide 
ſtehen vor Gericht. r Präſident zu Maeſtro: Warum 
nannten Sie dieſen Herrn einen Charlatan? — Maeftro: 
„Pah! Er hat mich zuerſt ei . Bertholetto: ach 
muß ein hohes Tribunal bitten, zu bemerken, daß diefer Menſc 
nur Hundeflöhe beſitzt! Maeſtro: Sehen Sie die Charlatar 

nerie, man kann gar keine andere Flöhe haben! Es tft wah“, 
meine Flöhe ſind Hundeflöhe, aber fie ernähren ſich von Mens 
ſchenblut. Hier ſehen Sie. (Er ſtreiſt feinen Arm auf, und 
zeigt, daß er ganz zerſtochen iſt.) — Bertholetto thut des. 
leichen. „Maeſtro: „O mein Herr, machen Sie ſich 
nicht breit. Ich werde gleich Ihr ganzes Gebeimniß verra⸗ 
then. Man befeſtigt ein Gewicht an den Hals des erſten beſten 
lohes, um ſeine Bewegungen zu leiten, und man wird ihn 
RR Waſſerſchöpfen, Ererziren, kurz wie einen großen Mens 
en arbeiten ſehen!“ Bertholetto: „Das iſt nicht wahr!“ 
Maestro Nicht wahr? (Er wendet ſich gegen das Audito⸗ 
tium). Ich ſehe viele Damen. Wenn eine mir gütigſt einen 
Floh leihen wollte, fo ſollte er ſogleich hier auf dem Tiſch des 
Hrn. Präſidenten ſeine Künſte machen.“ Das Auditorium 
brach hierauf in ein unauslöſchliches homeriſches Gelächter aus, 
ſo daß man nichts mehr verſtehen konnte. Indeſſen wurde 
Maeſtro zu 16 Frks. Strafe verurtheilt, und beide Streitende 
beſchloſſen, ihre gelehrigen Thiere einen Wettkampf mit einan⸗ 
der beſtehen zu laſſen. 


Man ſchreibt aus Umea (in Schweden): „Mehre Arten 
von Zugvögeln haben die hieſige Gegend (Lappland) erſt vori⸗ 
ge Woche verlaffen, und wir dürften daher noch lange auf 
den Winter zu warten haben, was auch 0 wünſchen wäre, 
damit die bieber gehörigen Schiffe noch erſt ankommen könn⸗ 
ten.“ N . 


Der Poſten⸗Wechſel zwiſchen Konſtantinopel und Wien, 
der bisher —— zweimal des Monats ſtattfand, wird im künf⸗ 
tigen Jahre einmal wöchentlich eintreten. 


Die Kurheſſiſche Regierung hat eine Anweiſung zum 
weckmäßigen Tabaksbau bekannt machen laſſen, und die 
andwirthe aufgefordert, dieſem Zweige des Landbaues bes 
ſondere Sorgfalt zu widmen, da nach den Verhältniſſen des 
Zollverbandes ſtarker Abſatz zu erwarten ſey. ; 


Aus dem Herzogthum Naffau, vom 21. Novbr. 
Die Spielbänke in den Taunusbädern ſind nunmehr auf 12 
nacheinander folgende Jahre, von 1835 an gerechnet, neuer⸗ 
dings in Pacht gegeben, und an Herrn Chabert den Jüngern 
von Baden: Baden überlaſſen worden. 


Die Provinz Schleſien, welche früher bei der Pferdezucht 
unter allen Landgeſtüten den geringſten E: folg erzielte, iſt in 
dieſem Jahre in die Reihe der beſten getreten. Vorzugsweiſe 
haben ſich die bäuerlichen Grundbeſitzer und kleinen Ackerbür⸗ 


ger ausgezeichnet. Die zahlreichen Geſtellungen bei den dies⸗ 
jährigen Herbſt⸗Terminen haben ein ſehr günſtiges Reſultat 
geliefert. Es wurden nämlich im Regierungs⸗Bezirk Breslau 
1004 Stück Fohlen mit dem Lond⸗Geſtützeichen gebrannt. 
Ferner ſind in r von den im Jahre 
1832 gedeckten 2114 Stück Stuten 1108 Stück tragend gewor⸗ 
den. Es haben auch in dieſem Jahre die auf den verſchiedenen 
Beſchäl⸗Stationen geſtandenen 52 Stück Landgeſtüt⸗Beſchäler 
8617 Stück Stuten gedeckt. Endlich war auch der Ankauf 
von Remonte⸗ Pferden in dieſem Jahre in der Provinz Schle⸗ 
fien erfolgreicher, als im verfloſſenen, indem 106 Stück Pferde 
für die Summe von 10,260 Rtlr. gekauft wurden. 


„Polizei⸗Beamtete in Birmingham“, ſagt ein Reifender, 


„ſind einer Bande Falſchmünzer auf der Spur und begeben 


ich nach dem Ort ihrer Arbeiten. Zu ihrem großen Erfiaunen 
inden ſie die beiden erſten Stockwerke ganz leer. Indeſſen 
0 ſie bis auf den Boden, wo ſie einen Mann mit der 
rbeit an einer Metallplatte befchäftigt finden, und der, da er 
fo weit wie möglich von der Thür enifernt fit, gleich bei dem 
Eintreten der Polizei vermit elſt einer Fallthür in die untere 
Etage hinabſteigt. Die Polizei⸗Beamteten folgen ihm auf 
dem Fuß; aber ehe fie angekommen find, hat ſich der Falſch⸗ 
münzer durch eine zweite Fallthür ihren Nachforſchungen ent⸗ 
zogen, und ſie ſehen ihn auf dieſe Weiſe, ohne ihm nachfolgen 
u können, bis in den Keller hinabſteigen, wo er ihnen aus 
— Geſicht kommt und durch einen unterirdiſchen Gang 
entflieht.“ 
In einer kritiſchen Revue über die Mitglieder des Leipzi⸗ 
er Theaters, welche die daſige Allgemeine Theater⸗ 
Chronik mittheilt, nimmt der jüngſt von unſrer Bühne ab⸗ 
8 angene Hr. Baudius den dritten Platz ein. Da dieſer 
e von einem Theile des hieſigen Publikums nach 
unſrer Anſicht bedeutend überſchätzt wurde, fo möge der Leip⸗ 
ziger Referent, mit dem wir in der Hauptſache ubereinſtim⸗ 
men, von dem günſtigen Leſer vernommen werden. Er äußert 
Nachſtehendes: Hr. Baudius, vom Theater zu Breslau. 
Keiner von den neuen Ankömmlingen hat einen ſo ſchwierigen 
Stand, als Hr. Baudius, um ſo mehr, da die Natur nicht 
viel für ihn gethan hat; ſeine kleine Figur möchte ihm in man: 
chen Rollen mehr nachtheilig als vortheilhaft ſeyn, und ſein 
Organ iſt etwas rauh und unbiegſam und dabei keinesweges 
a. Nach den 5 7 5 Leiftungen zu ſchließen, hat der⸗ 
elbe viel Routine und Gewandtheit; er iſt auf der Bühne zu 
Haufe, und wird nicht leicht eine Rolle fallen laſſen, jedoch 
wird er 255 eine unbedeutende nicht leicht heben. In ſeinem 
Spiele herrſcht mehr Berechnung und Verſtand, als Gefühl 
und Kunſt, und die Erſtern werden oft zu ſehr ſichtbar. Seine 
Charaktere ſind gut aufgefaßt und richtig gezeichnet; allein es 
mangelt ihnen das Colorit, der richtige Wechſel zwiſchen Licht 
und Schatten, der das Gemälde erſt vollkommen macht, fie 
fie find zu monoton. Deklamation und Mimik befriedigen, 
nur möchte ich Hrn. Baudius bitten, keine Geſichtkunſt⸗ 
ſtückchen zu machen, denn die gehören nicht auf die Bühne, 
und find des wahren Künſtlers unwürdig. Die Debütrollen 
des Hrn. Baudius rechtfertigen die obigen Behauptungen. 
Lorenz Kindlein im „armen Poeten“ und Peregrinus im „Viel⸗ 
wiſſer“ find keine Rollen, in denen ſich der Künſtler beur⸗ 
kunden kann, denn die erſtere erfordert nur eine Doſis gutmü⸗ 
tthiger Sentimentalität, die letztere bloß Zungengeläüſigkeit 
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und ein hölzernes Weſen. Ich begnüge mich alſo damit zu ſa⸗ 
gen, daß Hr. Baudius in beiden genügte. Die zweite Rolle 
war der Mephiſto in Göthes größtem Meiſterwerke „Fauſt““ 
und dieſe Wahl iſt äußerſt lobenswerth, denn hier kann ſich 
der a: zeigen. Hier war es nun aber, wo die Monoto⸗ 
nie in der Charakterzeichnung des Hrn. Baudius am meiſten 
bemerklich wurde; fen Mephiſto war keinesweges unrichtig, 
in keinem Zuge, allein er war unklar und einförmig; die 5 
herrlich gezeichneten Gegenſätze — die beißende Satyre auf al⸗ 
les Gute und Heilige, der kalte teufliſche Humor, die ſchlan⸗ 
genzüngige Verführung, der ſchneidende Spott und der furcht⸗ 
ar e Ernſt — wurden von Hrn. Baudius zu 
wenig hervorgehoben, und eine Menge der unzähligen feinen 
Nüancirungen ging verloren; die Rolle erwärmte ihn nicht 
und man ſah es ihm an, daß er dieſe oder jene Scene beſonders 
gut ſpielen wollte, wodurch ſie dann gewöhnlich nicht gut wer⸗ 
den. Als gelungen nenne ich die beiden erſten Akte, mit Aus⸗ 


nahme der Schülerſcene; zu matt und einförmig waren die 


Scenen mit Marthe, die Hexenküche und der Schluß. — Als 
Graf in dem „Trau, ſchau, wem!“ war Hr. Baudius 
durchaus lobenswerth. — Möchte Hr. Baüdlus feinem 
Spiele mehr freien Lauf laſſen, und es nicht ſo ſehr in die en⸗ 
gen Schranken ängſtlicher Berechnung einzwängen, fo werden 
ſeine Darſtellungen gewiß bald an Feuer, Leben und Farbe 
unendlich gewinnen. : a 
Daſſelbe Blatt meldet: In Ofen beſteht gegenwärtig 
ein Ungariſches Theater. Hr. Nolte, Mitglied des Stadt: 
theaters zu Breslau, hat ſich, wie wir ſchon neulich als Ver⸗ 
muthung mittheilten, jetzt in der That mit der neuen Direktion 
für ein fortlaufendes Engagement geeiniget. d 


Ein Lübecker Gelehrter macht bei Gelegenheit der jüngft 
dort vorgefallenen heimlichen Entweichung eines Schauſpieler⸗ 
Paares die Bemerkung, ob dieſem Unfuge der deutſchen 
Schauſpieler nicht dadürch zu begegnen ſei, daß dieſelben von 
einem hohen Bundestage zu Frankfurt a. M. — in ſämmtli⸗ 
chen Bundesſtaaten — unter die Liſte der Conſcribirten zu 
ſtellen ſeyen, und bei Ermangelung eines richtigen, von der 
örtlichen Polizei vidimirten e durch die Be⸗ 
hörden an die heimlich verlaſſene Direktion — gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten — wieder auszuliefern wären. — Dieſer 
Gedanke 55 allerdings gegen die hohen Ideale der Kunſt, 
und mehr noch, gegen die hohen Begriffe, welche Schauspieler 
in der Regel von ſich hegen, etwas proſaiſch, aber das Da⸗ 
vonlaufen iſt es doch noch weit mehr! 


Im Jahr 1825 betrug die Zahl ſämmtlicher Einwohner der 
Stadt Poſen: 22,873; im Jahr 1832: 32,175 (mit Ausſchluß 
der Garniſon: 29,429); 3655 ff ale 33,414 (mit Ausſchluß 
der Garniſon: 30,820). So iſt alſo die Bevölkerung in den 
letzten 9 Jahren um 50 pCt. gewachſen (feit 1815 um 100 pCt.) 

Da in einem Zeitraum, wo die Bevölkerung um beinahe 
11,000 Seelen geſtiegen iſt, die Zahl der größern Wohn 1 
ſich vielleicht kaum um 11 vermehrt hat, fo darf man ſich über 
die enorme Höhe der Miethen in Poſen nicht wundern. 

Sollte die Einwohnerzahl in gleicher Progreſſion, wie in 
den letzten 9 Jahren, auch fernerhin zunehmen, Jo dürfte die 
Stadt Poſen nach Verlauf von 20 und einigen Jahren, in 
Rückſicht der Bevölkerung, wieder dieſelbe Bedeutung erlan⸗ 

en, welche fie in der erſten Hälfte des 16ten Jahrhunderts 
tte, wo ſie zwiſchen 70 und 80,000 Einwohner zählte. 


Haydn's Jahreszeiten 
ſollen, nach öffentlichen Anzeigen, am 11ten d. mit bedeuten ⸗ 
Kräften zu einem edlen Zwecke aufgeführt werden. Die 
verheißene geiſtung nimmt cas Inte eſſe aller Kunſtfreunde in 
ſo hohem Maaße in Anſpruch, daß einige Worte zum Zwecke 
näherer Verſtändigung über das in größerer Aufführung zumal 
ſelten gehörte Werk hier ihren Platz finden mögen. 


Das letzte bedeutende Werk eines künſtleriſchen Genius, 
deſſen fleißigem Schaffen die geſammte muſikaliſche Welt nicht 
bloß unmittelbar die herrlichſten Genüffe verdankt, fondern 
auch mittelbar, indem er Geiſtern, wie Mozart 5 
vorarbeitend Bahn bricht, dies Werk im Greiſenalter mit Ju⸗ 
gendfriſche, mit liebenswürdiger Heiterkeit, mit feuriger Bes 

eiſterung ans Licht feln läßt uns die Fülle eines geiſtigen 
rrathes, den ein jo langes, fo thätiges Leben nicht zu er⸗ 
ſchöpfen vermochte, aufs neue bewundern. Wotl bieleiben 
Eigenthämlichkeiten, die aus ſo vielen Sonaten, Quartetten, 
Spmphonieen, aus der Schöpfung vor Allem hervorleuchten, 
treten uns hier entgegen. Lebenskraft, eine anmuthige Nai⸗ 
vetät mit der ergötzlichſten Schalkhaftigkeit gepaart, und wie⸗ 
der der Drang, den zu verherrlichen, von dem Alles kommt, 
zu dem Alles zurückkehrt. Wie nun aber bei andern Meiſtern 
daß innerſte Weſen oftmals ſich nur in Aehnlichem faſt Gleich⸗ 
artigem manifeftirt, fo daß die fpäteren Erzeugniſſe eben keine 
Bereicherung der Kunſtwelt werden, ſo zeigt ſich Haydn's Ge⸗ 
nialität hier wieder darin, daß eben ſein beſprochenes letztes 
Werk auch die Unverſiegbarkeit feines Erfindungskalentes be⸗ 
währt. Die Mittel gehorchen nicht bloß, ſondern bringen oft 
a: ganz neue Wirkungen hervor. — Haydn fah das Leben 
reundlich an; von Schwärmerei, von kränklicher Klage war 
er kein Freund; dies beſtätigen die „Jahreszeiten.“ 

Dies Alles eingeräumt, bleibt zweifelhaft, wie das einmal 
vorhandene Werk zu klaſſifiziren ſei. Viele nennen es unbe⸗ 
denklich „ein weltliches Oratorium.“ Aber kann es ein ſol⸗ 
1 überhaupt geben, und gehört dann jenes Werk unter dieſe 

ategorie? Dies iſt gar nicht fo apodiktiſch zu entſcheiden. 
Hier ſei eine kleine Abſchweifung vergönnt. 

Man nennt Oratorium gemeiniglich ein muſikaliſches 
Drama, das von theatraliſcher Action gänzlich abſtrahirt. 
Nicht allein dieſe letztere Entbehrung aber hat das Oratorium 
von der Oper getrennt, ſondern noch weit mehr der religiöſe 
Inhalt. Der Inhalt ſoll nämlich die Beziehung des Menſch⸗ 
Ken auf das Göttliche ausdrücken, und, wie denn die ge⸗ 
ſammte romantiſche Kunſt, vor Allem aber die Tonkunſt von 
dem Einfluffe des Chriſtenthums ihr eigentliches Leben herzu⸗ 
leiten hat, ſo waren es denn auch bibliſche Gegenſtände, welche 
die Handlung der Oratorien zumeiſt darzustellen hatte. Alt: 
teſtamentariſche Stoffe, und ſolche, die der Geſchichte Jeſu 
entlehnt find, werden in den muſikaliſchen Dramen von Cava⸗ 
lieri, Caldara, Jomelli, Händel und Bach e Die 
geoffenbarte Religion mit einem Worte wird gefeiert. — Iſt 
nun dies die eine ſich hervordrängende Eigenthümlichkeit, fo iſt 
die andere das Bedürfniß einer fich entwickelnden Handlung 

man denke nur an den „Judas Maccabäus“, an den „Sam: 
on“, ſelbſt an S. Bach's Paſſionsmuſik, die weit eher ein 
Oratorium heißen kann, als Graun's, der Cantate verwandter 
„Tod Jeſu“). Wie ſich dieſe Handlung von der Handlung 
in der Oper unterſcheiden müſſe, haben wir hier nicht auszu⸗ 
führen. Eben ſo gleichgültig für unſern Zweck bleibt manches 
ndere, ins Specielle Gehende: z. B. ob der Chor unbedingt 
handelnde Perſon bleiben müſſe, oder ob er nach Art der grie⸗ 
chiſchen Tragöden auch gewiſſer maßen neutral erſcheinen könne. 
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einmal, daß eine direkte Beziehung auf die chriſtl. Kirche in dem 
Haydn componirte, nicht enthalten ſei. Die 
Chöre fingen Worte zur Ehre Gottes, in welchen keine an⸗ 
deren Begriffe als die der natürlichen Religion enthalten ſind. 
Dann aber crängt ſich auf, daß das ganze Gedicht weder ein 
dramatiſches noch epiſches Leben hat, indem es einer durch⸗ 
greifenden F bel gänzlich entbehrt. Die Sopran, Tenor⸗ 
und Baßparthie A mit Namen verfehen, welche nur eben 
ſchließen laſſen, daß dieſelben Landleute repräſentiren 
ſollen, die den Verlauf der we ſelnden Naturerſcheinungen 
im Jahre beſingen. Die Chöre find ebenfalls, als aus Land⸗ 
leuten heſtehend, gedacht; auch ſie handeln nicht, ſondern ver⸗ 
halten ſich paſſiv. So find denn nicht die auftretenden Perſo⸗ 
nen die Helden des Gedichts, ſondern eben das Jahr in jeinem 
Kreislaufe iſt der eigentliche Gegenſtand deſſelben. . 

Hieraus folgt, daß das Werk weniger ein organſſch N. 
ſammenhängendes Ganzes, als vielmehr eine Reihe von Bil 
dern ſei, die durch die Idee, daß Alles dem Wechſel Unterwor⸗ 
fene ſich in dem Göttlichen wiederfinde, daß alles Irdiſche aber 
dieſes Göttliche abſpiegele, gleichſam wie durch einen goldenen 
Faden an einander gereiht werden. 5 

Unſer Zweifel, ob das ganze Werk mit vollem Rechte ein 
Oratorium beben könne, wird, wenn die oben über dieſe 
Kunſtgattung mitgetheilten Bemerkungen erwogen werden, 
nunmehr nicht ohne Grund erſcheinen. Schmä iert aber dies 
die Bercienfte des Kunſtwerkes, daß es in eine beſtimmte Gat⸗ 
tung nicht paſſen will? Gewiß nicht; und um ſo weniger, 
als Haydn hier das große Lob, das feiner „Schöpfung“ fo 
großen Ruhm verſchaffte, mit Recht von neuem in Anſpruch 


nimmt, das nämlich: eine ganz ſelbſtſtändige Bahn gegangen 


zu ſeyn. — Die ungeheure Sphäre der geſammten Sinnen⸗ 
welt in Tönen zu vergeiſtigen, war hier wie dort Vorwurf; 
kann es leicht einen lühneren geben? — Die künſleriſche Frei⸗ 
heit, der gänzliche Mangel aller Affektation in der Ausführung 
entſchädigen aber reichlich für manches Ueberngive, das nur 
eben auf der Grenze des Kindiſchen ſteht. An den Buſen der 
Natur geſchmiegt, fromm aufblickend zu deren Schöpfer, ſo 
erſcheink der Komponiſt der Jahreszeiten. — Er giebt uns 
vier Joyllen. Die erſte ſtellt unübertrefflich ſchön das Losrei⸗ 
ßen der Erde aus dem Winterſchlafe, die Entfaltung des Men⸗ 
ſchengemüthes bis zur kindlichen ae dar. Die zweite 
lehnt ſich ganz an das Gewitter, das ihr $ auptgegenſtand iſt. 
Die dritte zeigt die kräſtigſchöne hochanſtürmende Sinnlichkeit 
der Jags⸗ und Weinluſf. Die vierte die Behaglichkeit des 
Studenlebens bei der Unfteundlichkeit der rauhen Nacht. Der 
Schluß weiſet auf die Auferſtehung der Seele aus dem Win⸗ 
terſchlaſe des Leibes, und ſpricht die Bedeutun! des Ganzen 
aus, das dem Hörer nun als eine erhabene Allegorie erſcheint. 
Ueberall hat Haydn die ziemlich ſchwachen Worte fo vortreff⸗ 
lich ſupplirt, die Lücken der Begriffe ſo geiſtreich vermittelt, 
daß am Ende auf den Text wenig ankommt. 5 


Sollen wir nun noch das ganze Werk klaſſiſiziren, ſo er⸗ 


ſcheint es uns ſo ziemlich wie eine große Symphonie mit 
Geſang. Andere werden und mögen hierüber anderer Mei⸗ 
nung ſeyn, ſie werden mit uns den Reichthum des Genius be⸗ 
wundern müſſen, der das Werk erſchuf. — Von der Einſicht 
und Thätigkeit des Herrn Muſikdirektor Moſevius läßt ſich 
erwarten, daß für die Ausführung beſtens geſorgt ſeyn wird. 
Möchten dieſe Zeilen eine recht lebendige Theilnahme fördern, 
die Werk, Aufführung und Zweck verdienen. A. Kahlert. 


Mit einer Beilage. 


— 4609 


Beilage zu Nr. 286 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 5. December 1833. 
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Theater Nachricht. 
Donnerſtag, den 5. December, zum erſtenmal wiederholt: 

Des Adlers Horſt. Romantiſch⸗komiſche Oper in 

3 Aufzügen von Karl v. Hate. Muſik von gran Glã⸗ 

ſer. Die Decoration neu vom Decorateur Hrn. Weyhwach. 

Beſtellungen zu Sperrſitzen, Parterre und Gallerie⸗Logen⸗ 
Billetten werden im Theater⸗Büreau (Königs⸗Ecke), zu ge 
ſchloſſenen Logen im Theatergebäude beim Caſtellan Wißmann 
angenommen. 
* Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 2ten d. M. voll ſogene Verlobung meiner älte: 
ſten Tochter Sophie Heinrich, mit dem Gutsbeſitzer 
Herrn Tüpcke aus Neudorff bei Oppeln, beehre ich mich 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. December 1833. 

Sophie Aſſig, verwittwet geweſene 
Syndicus Heinrich. 
Aſſig, Capitain a. D. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Heinrich. 
Eugen Tüßpcke. 


Verbindungs = Anzeige. 

Unſere am 26ſten v. M. zu Königshütte vollzogene 
eheliche 3 beehren wir uns entfernten Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Meß, den 2. December 1833. 

Johannes Hübner, Paſtor. 
Selma Hübner, geb. Buchbach. 
Entbindungs- A 


nzeige. l 
Die geſtern Abend erfolgke glück 5 Entbindung mei⸗ 
ner guten Frau, . Cruſius, von einem ge⸗ 
ſunden gt Beige 5 5 Probe u 
durch ergebenſt an. Greiffenberg, den 1. December . 
oe Friedrich Kluge. 


Zoded- Anzeige. 

Es hat der Vorſehung gefallen, meine gute Schweſter, 
die verwittwete Frau Paſſorin Selbſtherr, in einem Alter 
von 74 Jahren und 7 Tagen, nach erlittener langwieriger 
Kränklichkeit, geſtern Abend aus dieſem Leben in das höhere 
abzurufen. Dieſes mache ich unſern verehrten Verwandten, 
werthen Gönnern und Freunden hierdurch ergebenſt bekannt. 

Vogelgefang, den 2. December 1833, 
Carl Friedrich Moritz von Drouart, 
als Bruder der Se im Namen ſeiner 
0 inder. \ 


1 Todes ⸗ Anzeige. 
unden nnd Verwandten mache ich unter Verbittung 
der Theilnahme⸗Bezeugung den nach 3 jährigen Leiden heute 
erfolgten Tod meiner inniggeliebten grau Henriette, geb. 
Steinitz, hiermit bekannt. Wer die hingeſchiedene kannte, 
wird meinen Verluſt zu 7 7 wiſſen. 
Mies, den 1. Dezember 1833. S. Skutſch. 


Bel meinem e Abgange nach Erfurt rufe ich 
meinen Freunden und Bekannken ein herzliches Lebewohl 
mit der Bitte zu, meiner auch in der Ferne freundlich ein⸗ 
gedenk zu bleiben. 
Breslau, den 2. Dezember 1833. 
Hänſel, Steuer⸗Rath. 


So eben erſchien und iſt in der Buchhandlung von 
G. P. Adetholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt. Ecke) zu haben: 
Wanderungen im Gebiete deutſcher 
Vorzeit. 

Eine Auswahl lehrreicher und angenehm unterhaltender 
Volks ſagen, zunaͤchſt für die wißbegierige Jugend, 
herausgegeben von 
Johann Heinrich Lehnert. 
kl. 8. Mit illuminirten Kpfrn. Sauber gebunden 
1 / Rthlr. 

(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amelang.) 

Faſt zahllos ſind die Schriften für die Jugend und darun⸗ 
ter gewiß auch viele treffliche, noch aber ift dem Referent keine 
bekannt geworden, die, wie die vorliegende, eine zweckmäßig 
veranftaltete Sammlung alterthümlicher deutſcher 
Volksſagen enthielte, und es hat ſich der Herausgeber der⸗ 
ſelben ein um fo größeres Verdienſt erworben, als er eine ſol⸗ 
che Auswahl getroffen hat, daß dieſe Sagen unbedenklich 
Kindern und jungen Leuten in die Hände gegeben werden kön⸗ 
nen; auch hat derſelbe das Nützliche ſo gut mit dem Angeneh⸗ 
men zu verbinden gewußt, daß ſelbſt Exwachſene dieß Büchel⸗ 
chen nicht ungeleſen aus der Hand legen werden. Da nun 
daſſelbe überdieß noch mit ſehr hübſchen Kupfern und über: 
haupt mit einem gefülligen Aeußern ausgeſtattet iſt, fo kann 
Ref. es mit voller Ueberzeugung als eins der paſſendſten Weih⸗ 
nachts⸗ und Geburtstagsgeſchenke empfehlen. D. Sr. 

In demſelben Verlage erſchien ſo eben: 
Lehnert, J. H. Mairöschen. Ein ſorgfaͤltig 

gewundener Kranz von Volks maͤhrchen, Sa: 
gen und Legenden, zunaͤchſt der Jugend und 
ihren Freunden dargeboten. kl. 8. Mit illuminir⸗ 
ten Kupfern. Geb. 1 / Rtlr. ; 

J. H. Lehnert. Theofrid, oder Vorbild er 
des Vertrauens, der Geduld und Standhaftigkeit 
unter großen Unfaͤllen und Gefahren. Fur Freunde 
einer bildenden Unterhaltung, beſonders zur lehr⸗ 
reichen Ermunterung für die Jugend. 8. geb. 

e 1 Rtlr. 15 Sgr. 


In allen Buchhandlungen 


Breslau bei G. P. Aderholz 
Ning⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke), 
A. Terck in Leobſchatz und W. Gerloff in Oels iſt zu 


haben: 
Der Oly mp, 
oder Mythologie der Aegyptier, Griechen und Roͤmer. 
Zum Selbſtunterricht fuͤr die erwachſene Jugend und 
angehende Kuͤnſtler. 5 


Von 
A. H. Petiscus, Profeſſor. 


Vierte verbeſſerte . Auflage. 
1 


5 1 r. 
315 Seiten in Octav. Velinpapier. Mit 40 Kupfern. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amelang.) 
Die nöthig gewordene vierte Auflage vorſtehender Schrift 
Behr h. 1 Urtheil öffentlicher kritiſcher Blätter noch 
mehr bewährt: 
daß dieſelbe die großen Schwierigkeiten des Unterrichts der 
Jugend in der Mythologie glücklich überwinden hilft, und 
bei der ihr „ vorſichtigen Säu⸗ 
berung alles Anſtößigen aus dieſem Lehrgegenſtande, 
jedem zur Jungfrau heranreifenden Mädchen, und jedem 
dem Jünglingsalter aͤnnahenden Knaben mit beſonderm 
Erfolge in die Hände gegeben werden könne. 1 
Durchaus verbeſſert und durch Zuſätze an ſehnlich ver: 
mehrt erſcheint dieſe vierte Auflage, — und möge durch 
Einführung in öffentliche Lehranſtalten ihr ent⸗ 


ſchiedener Nutzen für die Jugend noch immer ausgebreite⸗ 


ter werden! 
In der Buchhandlung von 
G. P. Aderholz in Breslau 
f « (RIND ne Kränzelmarkt⸗Ecke), g 
r eobſchütz und W. Gerloff in Oels, iſt zu 


Ernſt, Witz und Laune, 


ji entha end: 
a) 167 5 8 Anekdoten, ſinnreiche Epigramme und 
—1 worte. Leit, 
b) 100 der beften Räthſel, Charaden und Logogryphe, 87 
unterhaltende Scherzfragen, und r 
c) eine kurze Blumenſprache nach oceidentaliſcher und orien⸗ 
taliſcher Weiſe. In ſaubern Umſchlag. Preis 20 Sgr. 
Sowohl zur Erheiterung in Geſellſchaften, als auch zur an⸗ 
ea Unterhaltung auf Reiſen, giebt dieſes Buch fehr 
reichlichen Stoff. ; 
Liederbuch 50 
für gebildete, geſellige Zirkel, oder Auswahl der bes 
liebteſten (neueſten) Geſellſchaftslieder und vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Gedichte, mit 
durch Noten angegebenen Sangweiſen. 
In ſaubern Umſchlag geh. Preis 1 Thlr. 
Dieſe Sammlung der beſten, von Voß Schiller, Lang⸗ 
bein, Bürger, Th. Körner u. ſ. w. verfaßten Trink, Tiſch⸗, 
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Bundes: und patriotiſchen Lieder, Rundgeſänge, nebſt Hoch⸗ 
zeits⸗ und Geburtstagsliedern, Einweihungsliedern, Wein⸗ 
und Punſchliedern, Tabaksliedern u.ſ. w., können wir zur Er: 
höhung geſellſchaftlicher Vergnügungen allen jungen Leuten 
mit Recht empfehlen. 5 ! 

Bei G. Baſſe in a er erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: a 

Der Federpoſen⸗Fabrikant. 
Oder Anweiſung, die rohen Federpoſen ſowohl in großen 
als kleinen Quantitäten auf engliſche, holländiſche u. Ham⸗ 
burger Art zum Schreiben zuzurichten. Von G. Schrei⸗ 
ner. 8. geh. 7½ Sgr. 


Anweiſung zur Fabrikation der 
engliſchen 
metallenen Schreibfedern. 


Von James Perry. Nach dem Engliſchen bearbeitet und 
mit Zuſätzen vermehrt. a & Tafel Abbildungen. 8. geh. 
f gr. N 


Das Tintenbuch. 


Oder Anweiſung, alle Arten guter und ordinärer Schreib⸗ 


tinten, als ſchwarze, rothe, blaue, grüne u. ſ. w., ſo wie 


gute Druck- und Zeichnen⸗Tinten, ſowohl in großen Quan⸗ 
titäten zum Verkauf, als auch in kleineren Quantitäten 
zum eigenen Bedarf zu bereiten. Nach den beſten Anwei⸗ 
ungen und eigenen Erfahrungen bearbeitet und herausge⸗ 
geben voͤn H. Friedberg. 8. geh. 7½ Sgr. 


Der Blei⸗, Roth⸗ und Schwarz⸗ 
ſtift⸗ Fabrikant g 
Oder Anweiſung, Blei⸗, Roth: und Schwarzſtifte, fo wie 
auch noch einige andere Sorten farbiger Stiſte, sam ächt 
und gut nach den neueſten engliſchen und deutſchen Metho⸗ 
den, in kleineren und größeren Quantitäten, nebſt ihren 
Rohren und Hülſen, zu verfertigen. Von M. Gröning. 
Mit 1 Abbildung 8. geh. 10 Sgr. 
Waſſer⸗Mühlen⸗Etabliſſement. 
Diem Publiko, beſonders demjenigen, welche ein Intereſſe 


dabei zu haben vermeinen, wird hiermit nach §§ 6 und? des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bekannt EN daß der 


Müllermeiſter Peter Fuchs zu Widzirow bei Rudno beab⸗ 


ſichtigt, aus dem vom Sominio Rudno acquirirten Zainham⸗ 
mer dortorts eine zweigängige Waſſer⸗Mehl⸗Mühle zu etabli⸗ 
ven; und werden zugleich alle diejenigen, welche dadurch eine 
Gefährdung ihrer Rechte fürchten, aufgefordert: ihre gehörig 
begründeten Widerſprüche innerhalb 8 Wochen präkluſtviſcher 
Friſt, und ſpäteſtens in Termino unico et peremtorio den 
22ſten Januar 1834 in loco Gleiwitz bei dem unterzeichneten 
Landräthlichen Amte einzulegen, widrigenfalls ihnen ein ewi⸗ 
5 Stillſchweigen damit auferlegt und dem ꝛc. Fuchs der 

onſens zu dieſem Mühlen⸗Etabliſſement ertheilt werden wird. 

Gleiwitz, den 27. November 1833. 
Königlich Landräthliches Amt Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes. 
v. Jarotzky. 
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In Carl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt fo eben erſchienen, und daſelbſt, fo wie in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands, in Breslau bei ae 
am Naſchmarkte Nr. 43, Max u. Komp., Leuckart, Schulz 
und Comp., zu haben: 


Zweites Leſebuch 


zur Erlernung der 


engliſchen Sprach e, 
beſonders zum Saesterichte geeignet, 
t 0 


m 
einer genauen, alpen en, deutſchen Ueberſetzung 
A k nach der 


Snterlinear- Methode, 
wodurd das Wörterbuch dem Anfänger ganz entbehrlich wird. 
und mit Betonung der Wörter 
bearbeitet von 


Karl Gaulis Clairmont, 
befugtem Lehrer der engliſchen Sprache in Wien, 
gr. 8. Wien. 1833. 
In Cannevaß gebunden. Preis 3 Fl. C. M. oder 2 Rtlr. ſächſ. 
Durch des Herrn Verfaſſers „Erſtes Leſebuch“ wurde die 
Aufmerkſamkeit des hieſigen Publikums BR auf dieſes Sy⸗ 
ſtem gerichtet, und die zahlreichen Nachahmer, welche ſich be⸗ 
reits in mehren Theilen Deutſchlands eigen, ſind ein hinläng⸗ 
licher Beweis der auffallenden Ueberlegenheit dieſer Lehrme⸗ 
thode über alle anderen. Ihr unbeſtreitbares praktiſches Ver⸗ 
dienſt iſt auch ſchon fo allgemein anerkannt, daß wir aller weis 
teren Anempfehlungen uns enthaltend, bloß anmerken, daß 
gegenwärtiger Band, im Vereine mit dem „Erſten Leſebuche“, 
eine ſtufenweiſe, regelmäßige Reihe von beſe⸗Uebungen ent⸗ 
halt, deren aufmerkſames Studium jeden Schüler in den 
Stand ſetzen wird, in einigen Monaten die vorzüglichften 
Schwierigkeiten der engliſchen Sprache, ohne Hülfe eines 
Wörterbuches, zu überwinden. 


Nei 
REN: 
S pt ach fer e un d e. 
Sinngedichte, Wort» u. Räthfelfpiele 
in deutſcher, engliſcher, lateiniſcher, flanzoͤſiſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache. 


Ein Zeitvertreib für Jedermann, 
Der wenigſtens die deutſche kann. 


„Bon 
A. Giftſchütz. 22 
12. Wien, 1833. 


In Umſchlag broſchirt. Preis 24 Kr. C. M. oder 6 Gr. 

Da dieſes Werkchen nicht nur die vom Herrn Verfaſſer in 
einer hieſigen Zeitſchrift erſchienenen, mit Beifall aufgenom⸗ 
menen, ſondern auch viele noch ungedrudte, in ſechs Spra⸗ 
chen eingreifende, unterhaltend vorgetragene Wortſpiele ent⸗ 
hält; fo dürfte daſſelbe jedem Gebilveten eine willkommene 
Gate ſeyn, welche übrigens auch als ein Weihnachts und 
Neujahrsgeſchenk empfohlen werden kann. 


-Musikalienhandlung 


“in Breslau. 


Einladung zur Pränumeration 


von Carl Cranz. 
Im Verlage der K. K. Hof- und privil. Kunst - und 


des Tobias Haslinger in Wien - 
(am Graben, im Hause der Sparkasse Nr. 572), 
erscheint, und wird Pränumeration angenommen 
auf das: 


Wiener ; 
Musikalische Pfennig-Magazın 
für das Pianoforte allein. 
Redigirt von Carl Czerny. 
8 8. 4. 
(Erster Jahrgang.) 
Jeden Sonnabend eine Nummer. 


Pränumeration für den ganzen Jahrgang von 52 Bogen 
4 Fl. 30 Kr. C. M. (oder 3 Thaler). 
Einzelne Nummern kosten 15 Kr. C. M. (oder 4 Gr.) 
Hiermit kündigt sich das allerwohlfeilste musikali- 
sche Zeitblatt an, das wohl je erschienen ist, denn der 
ganze Jahrgang von 52 Bogen, correct und rein gedruckt, 
überhaupt geschmackvoll ausgestattet, kostet nicht mehr 
als 4 Fl. 30 Kr. C. M. (oder 3 Thaler sächs.). Dabei ist 
jedoch der Inhalt von vorzüglichem Werthe. Er wird 
bestehen aus: - 


Rondinos, Fantasieen, Variationen, Scherzos, Im- 
promptus, Ouverturen, Romanzen. Capricen, Exer- 
cices, Etuden, Bagatellen, Rhapsodieen, Cadencen, 
Passagen, Preluden, Polonaisen, Divertisssments, 
Pottpourris, Toccaten, Adegios, Andantes, Nottur- 
nos, Amusements, Märschen, Melodieen aus Opern, 
und allen Gattungen von Wiener-und andern Tän- 
zen etc. etc.; 
welche theils aus den Werken berühmter Meister mit 
Sorgfelt gewählt, theils aus ganz neuen Compositionen 
(hier zum ersten Male geliefert), insbesondere aber aus 
neuester Opernmusik, von dem auch in dieser Sphäre 
hinlänglich bewährten Herrn Carl Czerny sämmt- 
lich bearbeitet und redigirt werden. Als gewils höchst 
willkommene Mitarbeiter haben sich berühmte und be- 
liebte Tonsetzer angeschlossen. 

Der Zweck dieser zeitgemäfsen Unternehmung geht 
dahin, dem minder Geübten wie dem Unterrichtenden, 
dem Dilettanten wie Jedem, der sich auf einfache Weise 
mit dem Pianoforte-Spiele beschäftigen will, ein äulserst 
entsprechendes Mittel zu einem ungewöhnlich geringen 
Preise zu verschaffen. 2 5 

Von dem musikalischen Pfennig-Magazin erscheint 
vom Jahre 1834 an, jeden Sonnabend ein Musik-Bogen 
in obiger Verlagshandlung, so wie in Folge der getroife- 
nen Veranstaltung gleichzeitig sowohlin den Hauptstäd- 
ten der Öesterr. Monarchie, als auch bei Carl Cranz 

Man pränumerirt ganzjährig mit 4 Fl. 30 Kr. C. M. 
(oder 8 Thalern). Am Schlusse * (mit 


% 
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der letzten Nummer) folgt einInhalts-Verzeichnils, wie 
auch ein artiger Titel und gefärbter Umschlag, 
Erwägt man nun den Gehalt und die Fülle des In- 
halts, so wie den Umfang der 1 und die Eleganz 
des Aeulsern, so dürfte die Wah 

rechtfertigt erscheinen. 

Bei Abnahme von 10 Exemplaren auf Einmal, wird 
ein eilftes gratis gegeben. 

Noch wird die Bemerkung nicht überflüssig seyn, 
dafs der Inhalt dieses Magazins sich von der (ebenfalls 
in meinem Verlage erscheinenden): „Musikalischen 
Blumen-Gallerie,“ durchaus unterscheidet. 


In Breslau pränumerirt man bei 
Carl Cranz, Ohlauer-Strafse. 


Im Verlage der K. K. Hof- und privil. Kunst- und 
Musikalienhandlung 1 
des Tobias Haslinger in Wien 
erscheint, und wird Pränumeration ' 


bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau, 
(am Ringe Nr. 52), 
angenommen auf das 


Wiener N 
Musikalische Pfennig-Magazin 
für das Pianoforte allein. 
Redigirt von Carl CZerny. 


18 3 4. 


(Erster Jahrgang) 
Jeden Sonnabend eine Nummer. 
Pränumeration für den ganzen Jahrgang von 52 Bogen 
3 Thaler. Einzelne Nummern kosten 4 Gr. 
Hiermit kündigt sich das allerwohlfeilste musikali- 
sche Zeitblatt an, das wohl je erschienen ist, denn der 
ganze Jahrgang von 52 Bogen, correct und rein gedruckt, 
überhaupt geschmackvoll ausgestattet, kostet nichtmehr 
als 3 Thaler. Dabei ist jedoch der Inhalt von vorzügli- 
chem Werthe. Er wird bestehen aus: 
Rondinos, Fantasieen, Variationen, Scherzos, Im- 
promptus, Ouverturen, Romanzen, Capricen, Exer- 
cices, Etuden, Bagatellen, Rhapsodieen, Cadencen, 
Passagen, Preluden, Polonaisen, Divertissements, 
Potpourris, Toccaten, Adagios, Andantes, Nottur- 
nos, Amusements, Märschen, Melodieen aus Opern, 
und allen Gattungen von Wiener- und andern Tän- 
zen etc. etc.; E 
welche theils aus den Werken berühmter Meister mit 
Sorgfalt gewählt, theils aus ganz neuen Compositionen 
(hier zum ersten Male geliefert), insbesondere aber aus 
neuester Opernmusik, von dem auch in dieser Sphäre 
hinlänglich bewährten Herrn Carl Czerny "sämmt- 
lick bearbeitet und redigirt werden. Als gewils höchst 
willkommene Mitarbeiter haben sich berühmte und be- 
liebte Fonsetzer angeschlossen. 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren auf Einmal, wird 
ein eilftes gratis gegeben. 
Noch wird die ecke nicht überflüssig seyn, 


des Titels nicht unge- 


dals der Inhalt dieses Magazins sich von der 8 
in meinem Verlage erscheinenden): „Musikalischen 

Blumen-Gallerie,“ durchaus unterscheidet. 

Tobias Haslinger. 
Zu Bestellungen auf dieses, 55 auch auf 
alle existirenden Musikalien, empfiehlt sich: 
i F. E. C. Leuckart, 

Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung, 

am Ringe Nr. 52. 

Auktion. 

Am 6. December c., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte verſchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücke, Meubles, 
Hausgeräth, eine Tuchſcheere und ein herrenloſer junger Hüh⸗ 


nerhund an den Meiftbietenden verſteigert werden. 


Breslau, den 29. November 1833. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktlons⸗ Bekanntmachung. 

Den 8. December c., werden in Klein⸗Oels, Ohlauſchen 
Kreiſes, 7 Stück 1 12 Stück theils gemäſtete 
Schweine, 1 Pferd, 10 Stück beſetzte und 11 Stück unbeſetzte 
Bienenſtöcke, ein Plauwagen, 78 Kloben und 52 Rauten 
Flachs, circa 24 Schfl. Getreide verſchiedener Sorte, ciroa 
12 Pfd. Federn, einige Meubles und Kleidungsſtücke ıc. go 
gleich baare Bezahlung verauktlonirt werden, welches 
iebhabern hiermit bekannt gemacht wird. 

Biſchwitz, den 30. November 1833. 

Juſtizamt der Graf Du von E. Herrſchaft 
ein = Wels. . 
re TE Ti EEE SER TEN A TREE RE RT Fr, SEE ET re 


Tabakspfeifen⸗ Reinigungs: Maſchinen. 
Dieſe neu erfundene Dampf⸗Maſchinen ſind bei dem 
Klemptner⸗Meiſter W. Hennig, Schmiedebrücke Nr. 50, 
zu 6 und 10 Sgr. zu haben. 


Haus Verkauf. 

In einem lebhaften Fabrikſtädchen der Haben 
Oberlauſitz, wo außer der Leinen ⸗ auch die Kattun⸗Fabrikation 
bedeutend betrieben wird, in einer romantiſchen Gegend am 
Queis⸗Uſer und Fuße des Rieſengebirges gelegen, iſt wegen 
frühem Tode des Beſitzers ein am Marktplatze befindliches, 
im vollkommenſten Bauſtande gehaltenes und bequem einge- 
richtetes Haus aus freier Hand zu verkaufen. Es enthält 7 
Stuben, davon 2 gewölbt ſind, 4 Kammern, 2 Küchen, 1 
Gewölbe, 2 Keller; nächſtdem befindet ſich ein freundlicher 
Daten, ein geräumiger Hof und Stallung auf 2 Pferde beim 


auſe. 
Darauf Reflektirende werden gebeten die desfallſigen An⸗ 
fragen unter der Adreſſe A. B. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung, Herren⸗Straße Nr. 20, franco einzuſenden. 


auf⸗ 


Anzeige. N 

Den reſp. Mitgliedern des Pallerömer⸗ Mittels wird hier⸗ 
mit in Gemäßheit des beſtätigten Mittels = Beſchluſſes vom 
20. Auguſt d. J. bekannt gemacht, daß auf den 10. Dezember 
dieſes Monats Nachmittags um 3 Uhr der Verkauf, der we⸗ 
nigen Mittels: Effekten im Lokale unter dem Eiſenkram 
Nr. 92 ſtattfinden wird. 

Breslau, am 5. Dezember 1833. 

N Schube, Mittel⸗Aelteſter. 


Bekanntmachung. 
Zum Umbau des e are in Jauer, welcher 
im Monat April f. a. beginnen ſoll, find die in der Anlage 
nachgewieſenen Bau⸗Materialien erforderlich; deren Lieferung 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden ſoll; 
zu welchem Behuf wir einen Termin auf den Aten Januar 
1834 Morgens 9 Uhr anberaumt haben. Bietungsluſtige, 
qualifizirte und kautionsfähige Unternehmer werden daher 
Be vorgeladen am . Tage Vormittags 9 Uhr 
m Büreau des Königl. Landwehr ⸗Bafaillons in Lauer vor 
unſerm Deputirten, Intendantur⸗Rath Schmidt, perſön⸗ 
lich zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu 
gewärtigen. 
Die Ablieferung der Materialien muß bis Ende Februar 
1834 beendigt feyn. 
Alle übrigen (techniſchen) Bedingungen liegen im Büreau 
des genannten Landwehr⸗ Bataillons zur Einſicht bereit. 
Schließlich wird bemerkt: a 
daß auch die bei dieſem Bau erforderlich werdenden 
Tiſchler⸗, Schloſſer ⸗„Glaſer , Maurer: und Zim⸗ 
mer» Arbeiten im erwähnten Termine werden ausge 
boten werden, 5 
wozu die betreffenden Handwerker hierdurch eingeladen werden. 
Poſen, den 25. November 1833. 


Königliche Intendantur des öten Armee ⸗Corps. 
von Bünting. 


Nachweiſung 
v 


on 
den zum Umbau des Landwehr: Zeughaufes zu Jauer 
erforderlichen Materialien. 


Laut 

Soziale dr. des Benennug 
Anlage der Materialien. 
Litt. 

A. 14. 528 Stück Sandſteinfließen à 18 Zoll im 
Quadrat groß, zu 8%, Quadrat⸗Ru⸗ 
then Pflaſter incl. Fuhrlohn. 

15. 5000 Stück Mauerziegeln incl, Fuhrlohn. 

16. 18 Tonnen Kalk ine]. Fuhrlohn. 

17. 54 Fuder Sand. De 

24. 3006 lauf. Fuß Mittelbauholz zu 18 Stück 
Balken à 17 Fuß lang. 

25. 4% Schock 14 Fuß lange, 7 oll ſtarke 
ſichtene Bretter. > 

26. 48 — —5 Fuß Zzöllige Bohlen zu den 

rt . E 

N. 54 Schock ganze Brettnägel. 

B 3. a. 350 lauf. Fuß klein Bauholz zu 10 Stück 
Lang⸗Schwellen d 35 lang. 

b. 240 lauf. Fuß klein Bauholz zu 18 Stück 
Quer: Schwellen a 30 lang. 
©. 20! N n Bauholz zu 18 Stück 
iege 
d. a au ‚Hein Bauholz zu 45 Stück 
auien = 
e. 120 lauf. Fuß klein Bauholz zu Bändern. 
f. 90 lauf. Fuß klein Bauholz zu Verſchnitt. 


1243 lauf. Fuß klein Bauholz. 
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Laut 
Spezial⸗ 


Ana Ayſchlags. 


Litt. 
B. 


0. 


Nr. des 


8. 


5 Schock ganze Brettnäg 


Benennung 
der Materialien. 
30 lauf. Fuß mittel Bauholz zu Säulen 


und Schwellen des Gerüſtes der Feld⸗ 
Geräthſchaften. 


60 lauf. Fuß klein Bauholz zu dem Gerüſte 


der ee 

1½ Schock 14 lange, J.“ ſtarke ſichtene 
Brettter. a 
20 Schock ganze Brettnägel. 5 

8 ½ Schock 10“ lange, 1 /“ ſtarke fichtene 


Bretter. = 

4% „Schock 14° lange, 7.“ ſtarke fichtene 
Bretter. f 

4 3 14° lange, 1“ ſtarke fichtene 


etter. 

128 Stück Steinfließen 18 Zoll im Quadr. 
groß, incl. Fuhrlohn. 

4% Tonnen Kalk incl, Fuhrlohn. 

14 Fuder Sand desgl. 

78 lauf. Fuß mittel Bauholz zu 3 Stück 
a 24° lange Balken, und zu 1 Block⸗ 
ſtufen 6° ‚ang. 

80 lauf. Fuß klein Bauholz zu Poteſt, 
Riegel und Handgriffen. 

1½ Schock 14 lange, J.“ ſtarke ſichtene 
Bretter. 

132 lauf. Fuß 2“lige Bohlen. 

44 lauf. Fuß 3 “lige Bohlen zu den Trep⸗ 

enwangen. 

7 Stück Zoll⸗Bretter (14° lang). 

16 Schock ganze Brettnägel. 


563 Inf Fuß klein Bauholz (oder Kreuz⸗ 


z. 
12 Stück 14“ lange, J.“ ſtarke Bretter zu 
den Lanzen⸗Poſtamenten. 


2 


el. 
10 lange, 1½“ ſtarke fichteue 
etter. 


1%, Schock 14 lange, %" ſtarke dergl. 
1% dite 14 5 555 1* ſtarke dergl. 
28 Stück 10*lange, 1%, ſtarke Bohlen. 
41 dito 14“ lange, %,” ſtarke Bretter. 
18 dito 14 lange, 1“ ſtarke Bretter. 
43,000 Stück gut gebrannte Mauerziegeln 
incl. Fuhrlohn. 
7, Schachtruthen⸗Bruchſteine incl. 
uhrlohn. 


17% S 
Prat 


uß incl. Fuhrlohn. 
650 A Tonnen kalt ml Fuhrlohn. 


23 Stück 14 Fuß lange, “lige Diehlen. 
2 Schock ganze Brettnägel. 8 


zur Verſchönerung, Erhaltung und 


Laut 
So sale, Rr. des Benennung 
. Anschlags. der Materialien. 
itt. - > 
H. 8. 6% 8 Feldſteine incl. Fuhr⸗ 
ohn. * 
4. 13 Fuder Sand incl. Anfuhr. 
5. 64 Fuder Schutt à Schachtruthe 3 Fuder 
. erechnet, fortzufahren. 
9. 70 lauf. Fuß kiefern mittel Bauholz. 
10. 92 lauf. Fuß kiefern klein Bauholz (oder 


Kreuzholz) zum Holm und dem Schlag⸗ 


aum. 
Poſen, den 24. November 1833. 
Königliche Intendantur Vin Armee⸗Corps. 
g von Bünting. 
Erprobtes 
Schweizer -Kraͤuter⸗Oel 
um Wachsthum der 
Haare, erfunden von K. Wilker.“ 

Als einen neuen Beleg zu den vielen, dem verehrten Publi⸗ 
kum vermittelſt der öffentlichen Blätter wiederholt dargelegten 
Zeugniſſe, wodurch die vorzüglichen Eigenſchaſten des von 
K. Willer erfundenen Schwelzer⸗Kräuter⸗Oels, neuerdings 
außer allen Zweifel 9008 werden, dient ein ſo eben einge⸗ 

angenes Beſtellungs⸗ Schreiben der Herren Gebrüder Ted: 
enburg in Leipzig vom 22 ien dieſ. Monats, worin ſich unter 
andern eine Stelle findet, die dieſes Oel auf die ehrendfte Weiſe 
erwähnt; ſie lautet: 1 i 
Uebrigens können auch wir Sie mit der angenehmen 
Nachricht erfreuen, 1 im Laufe dieſer eben vergangenen 
Meſſe zwei Herren bei uns waren, die nach drei- und 
und diermonaflichem Gebrauch Ihres Kräuter⸗Oels, kahle 
Stellen am Hinterkopfe mit jungen neuen Haaren be⸗ 
wachſen, erhalten haben. Es kann nicht fehlen, daß bei 
fo glänzenden Reſultaten Ihr Kräuter⸗Oel ſich bald einen 
europa ſchen Ruf erwerben wird.“ 

Daß obiger Auszug mit der angeführten Stelle des obbe⸗ 
meldeten Schreibens von den Herren Gebrüder Tecklenburg in 
Leipzig, das mir im Original vorgelegt worden, gleichlaufend 
ſei, beurkundet auf Verlangen mit eigenhändiger Unterſchrift: 

Zurzach, den 31. Oktober 5 ee e 

i * mid, Gemeindſchreiber. 
rü 19 et — 85 Bei⸗ 
ohnten Inſiegels beſtens beurkundet. 

Zurzach, den 31. Oktober 1833. 

(L. S.) G. Ammann⸗Attenhofer. 


Von diefem Oel iſt die einzige Niederlage für Breslau bei 
Herrn Moritz Geiſer (Schmiedebrücke Nr. 54 in Adam 
und Eva), allwo das Fläſchſchen gem portofreie Einſendung 
von 1 Rihlr. 15 Sgr. zu haben iſt. . 

Zu bemerken iſt noch, daß dieſes Oel wegen ſeines ange⸗ 
nehmen Geruchs ſehr empfehlend iſt. Zum Beweis der wahren 
Aechtheit dieſes Oels und zur Kenntniß, wie daſſelbe ange: 
wendet werden ſoll, iſt jedes Fläſchchen mit des Erfinders 
Peiſchaft K. W., und die ummicdelte Gebrauchs⸗Anweiſung 
nebſt Umſchlag mit deſſen eigenhaͤndigem et verſehen. 
- K. Willer in der oel 
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Sansgendgsssgngesssgsgsgdann 
ir Ausverkauf. 
Die Mode- Waaren und Tuch-Handlung des 

Salinger Manheimer, 
Ring und Nikolai⸗ Straße Nr. 1, 
u einem geehrten Publikum eine bedeutende Aus⸗ 
© wahl 41 ſehr ermäßigten Preiſen herabgeſetzte Artikel, 
als: Kleiderſtoffe für Damen, beſtehend in geſtreiften 

8 Indiennes, Cambric's, gegl. engl. an Um⸗ a 

© 


Sandass sda 


ſchlage⸗-Tücher, Schawls und mehrere andere (Segen: * 
fände, die ſich befonders zu Welhnachts⸗Geſchenken eig⸗ ® 
nen und wobei, — 
2 um damit aufzuraͤumen, 8 

die Preiſe äußerſt billig geſtellt worden find. 2 
23909900898 v 0066ER. 


Aecht und unaͤcht vergoldete Holzleiſten 
zu Bilder⸗ und Spiegel⸗Rahmen und dergl., 
in ganz neuer Art; ö 


Geſtempelte Alkoholometer mit Temperatur, 
Eſſig⸗, Bier⸗, Branntwein⸗, Lutter ⸗, Vitriol⸗, Laugen: 
und Loh⸗Prober; gan) 1. gate Barometer⸗ und Ther⸗ 
mometer⸗Röhren, Maiſch⸗, Bade⸗ und Witterungs⸗Ther⸗ 
mometer, ſämmtlich von 
J. C. Greiner ſenior u. Comp. in Berlin, 
empfingen wiederum und verkaufen zum billigſten Preiſe: 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke Nr. 32, 


i „„ Anzeige. 

Bei dem allgemeinen Mangel an Blutegeln, dürfte bei 
Herren Pharmaceuten die Anzeige Aufmerkſarmkeit verdienen, 
daß bei dem Apotheker Herrn Hartmann in Halle a. d. S. 
noch einiger Vorrath von großen geſunden Egeln ſich befindet, 
und davon à Schock 2 Rtlr. von demſelben abgegeben wird, da 


ſich die Witterung jetzt noch zum Transport eignet, und ſich 


der Preis ſpäter auch noch höher ſtellen dürfte. 
Magdeburg, den 25. November 1833. 
ie Droguerie-Handlung Hoffmann und Haufe. 
F OH OHOHÄNGNÖHGHOHONOHSHONGHRNONENERE 
Wiener, Parifer, fo wie auch von verſchiedenen an⸗ 
dern Formen Schnürmieder und Leibchen, wodurch der 83 
Kö per ſich nur gerade halten kann (für angehende Vers &; 
3 krümmungen) und Wiener Fatſchen, ſowohl für Kinder & 
8 als auch Woͤchnerinnen, find vortäthig zu haben bei . 
Bamberger auf der Schmiedebrücke in Nr. 16, zur 
Stadt Warſchau, eine Stiege hoch. (Sollte ein ſolches 
48 von mir gekauftes nicht nach Wunſch fein, fo verpflichte ich 
mich, es zuruͤckunehmen). © 
AOHEHOINLS 1020 0%) OCT OO GROHE AN 
Zerbrochene Schildkrötkaͤmme 
werden auf das wohlſeilſte und ſauberſte revarirt und wie 
neu hergeſtellt bei bu, 
Hübner und Sohn, eine Si hoch. 
Ring: (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


thlr., den / 4 


4) Fein gelben ächten Jamafca⸗Rum, die Flaſche 12%, Sgr., die halbe 


Sgr., die halbe 3%, Sgr., den J Eimer 1 re 


* * 


und Rum aufs beſte completirt, und erlauße Wir 


den „ 1% Rthlr., 


mäßig billiger. Die 


Zu viel zum Lobe einer Waare geſagt, macht die Käufer oft har, an deren Güte, darum beſcheide ich 


Eduard 


uch den Erwartungen gewiß entſprechen wird. 
Wort hmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Einige Gouvernanten, welche nicht nur in der Franzöſi⸗ 
ſchen Sprache, ſonder n auch in der Muſik und allen übrigen 
Wiſſenſchaften gründlichen 1 ertheilen können; des⸗ 
gleichen a ebildete Dame als Geſellſchafterin, weiſet 
nach: der Agent Pillmeyer, Einhornſtraße Nr. 5. 


Q h . 
1 > Anzeige. 
Die Mode⸗Waaren⸗ und Tuchhandlung des 


4 f 
€ Salinger Manheimer 
„Ring und Nikolai ⸗ Straße Nr. 1 f 
empfiehlt einen fo eben angekommenen Transport ver: 4 
ſchiedener Arten von Teppich⸗Zeugen, ordinairer und 
955 70 1 in * Breiten, un Zim⸗ 
mer damit zu belegen, wie auch abgepaßte Teppfche 
4 zu berhälfnißmäßſg billigen Preifen. 25 We; 3 
* 


N f ο⏑ m D, 
— é ——ñ— — —½ — L a—:＋ 


Wappen, Namenszuͤge 
und dergl. werden in Ringe und Petſchafte jeder Größe 
auf das wohlfeilſte geſtochen; _ ö 
Stempel, 
von welcher Art fie auch immer ſeyn mögen, auf das bil: 
ligſte geſchnitten; ir 
Petſchafte zu Dominial-, Gerichts- und 
PER Kirchen⸗Siegeln . 
werben zum niedigſten Preiſe angefertiget durch 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 


Sing: (u. Kränzelmarkt ) Ecke Nr. 32. 


* Diverfe Schreibmaterialien x. 
noch gratis in Empfang zu nehmende Preis- Courante, offerirt 
die Fabrik des Unterzeichneten; ferner empfehle zu einem ſoli⸗ 
den Preiſe verſchiedene Arten Lampendochte. 
reslau, Schmiedebrücke Nr. 66. 
C. F. W. Tletze. 


Ein junger militärfreier mit guten Zeugniſſen verſehener 
Menſch wünſcht . ein Unterkommen als Wirthſchafts⸗ 
Re pet dem Agenten Herrn Stock, Neu⸗ 
ma e r. . — 


u franzöſiſchen Converſations⸗Stunden wünſchen mehrere 
junge Leute noch einen oder zwei Theilnehmer zu finden. Zu 
erfragen Wallſtraße Nr. 4, im Erdgeſchoß links. 


Für Oekonomen und große Haushaltungen 
empfiehlt beſte grüne Seife in Fäßchen von tel Ctnr. & 
e 


1 Rtlr., fo wie von stel Ctr. A 15 Sgr., beides incl, Fäß⸗ 
chen: die Fabrik grüner Seife von 
Cohn u. Comp. 


Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 


Teltower Rüben - Anzeige. 
anz friſche Teltower Rüben empfiehlt zum billigſten Preiſe 
Ganz friſche EB IN ofen Pet 


ie Handlung J. G. 
auf der Oderſtraße Nr. 1. 


Schaafvieh- Verkauf. 
54 Stück fein⸗ und reichwollige, meiſt junge Zucht⸗Mut⸗ 
ter⸗Schaafe ſtehen beim Dominium Kunsdorf bei Nimptſch 
zum Verkauf. : 


Schoͤne vollſaftige Gardeſer Citronen 
offerirt im Ganzen und einzeln = 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 
Brauerei » Verpachtung.“ IR 

In einer lebhaften Gegend iſt eine Brauerd mit Gerichts⸗ 

kretſcham, ganz neu erbaut, zu Weihnachten 11 verpachten. 

Pachtluſtige, welche die nöthige Caution leiften können, erfah⸗ 
ee e- und Adreß⸗Bilreuu 


Anfra 
im Aids athhauſe, eine Treppe hoch. 


Ein Reiſegefährte nach 3 auf 


emeinfchaftliche 
Koſten wird geſucht, Kränzelmarkt Nr. 33, 4 — 0 


. Wohnungen zu vermiethen; 
Vier Stuben, zwei Alkoven, Küche und Zubehör im vier- 
ten Stock des Vorderhauses; Junkernstralse Nr.2, von 
Ostern 1834; auch eine Stube und Alkove im Hinter- 
hause im ersten Stock, von Weihnachten a. c. 


8 Zu ver miethen 
iſt eine anſtändige Wohnung für Herren, auch eine kleine, 
und bald zu beziehen: Schmiedebrücke Nr. 30. 


. Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen, iſt am Ringe Nr. 34, eine ge⸗ 
malte Stube nebſt Alkove für einen einzeinen Herrn. Das 
Nähere zu erfahren nebenan in der Mode⸗Schnittwaaren⸗ 
Handlung Nr. 33. 


Angekommene Fremde. 

Den Aten Dec. Deutſches Haus. Hr. Gutsbeſ. Sichart 
a, Dal bers dorf. — Fr. Friedensrichter Ruͤdenburg a. Jaroczyn. — 
Im goldnen Baum. Hr. Baron v. Reiſewitz a. Neumarkt. — 
Hr. Lieutn. Groffer a. Nieder⸗Giersdorf. — In 2 gold. Löwen. 
Hr. Kaufm. Thamm a. Brieg. — Im weißen Adler. Die 
Kaufleute: Hr. Richter a. Leipzig. Hr. Stemler a. Berlin. — Hr. 
Baron v. Richthofen a. Gaͤbersdorf. — Im Rautenkranz. 
Hr. Gutsbeſ. v. Slubowski a. Opole. — Fr. Gatsbeſ. Kaszyc a. 
Litthauen. — Im blauen Hirſch. Hr. Gutsbeſ. v. Stockmans 
a. Broslawitz. — Hr. Kaufm. Silandy a. Brieg. — Hr. Juſtizia⸗ 
rius Hanke a. Neuſtadt. — Gold. Krone. StabtältefterStudart 
a. Schweidnitz. — Im gol d. Löwen. Hr. Gutsbeſ. [Baron von 
Laͤttwitz a. Gorkau. — Hr. Oberamtm. Mann a. Garbendorf. — 
Im gold. Schwert. Hr. Partikulier v. Slubicki a. Polen. — 
Hr. Rittmeiſt Graf v. Noſtitz a. Urſchkau. — Hr. Gutsbeſ. vou 
Lipinski a. Louisdorf. — Die Kaufleute: Hr. Stieff a. Berlin. 
Hr. Pielſticker u. Hr. Vogt a. Elberfeld. — Große Stude. 
Hr. Inſp. Scupin a. Eisdorf. — Hr. Kuratus Becker a. Scha⸗ 
woine. — Im weißen Storch. Hr. Kaufm. Cohn a. Tarno⸗ 
witz. — Fecht ſchule. Die Kaufleute: Hr. Kaſſel a. Zuͤlz. Herr 
Haskel a. Kempen. — Im gold. Hirſchel. Die Kaufleute: Hr. 
Cohn a. Roſenberg. Hr. Hennig a. Pitſchen. Hr. Levy a. Bojano⸗ 
wo. Hr. Munk a. Liſſa. 

Privat⸗Logis. Hummerei 3. Hr. Gutspaͤchter v. Woiko⸗ 
woki a. Pohlsdorf. — Schuhbrücke 37. Hr. Pfarrer Mattner aus 
n — Kirchſtraße 14. Hr. Hauptmann Geisler a. Ha⸗ 
endorf. " 
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ne Treppe hoch. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 


vom 4. December 1 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. e Mon. 
Hamburg inBanco . a Vista 
Ditto » . * * * 5 . 4 W. 
Ditto „e. 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. 
Paris für 800Fr. . „. „| 2Mon 
Leipzig in Wechs. Zuhl, , | & Vista 
Ditto M. Zahl. 
Augsburg e 2 Mon. 
Wien in 20 Ar. e . A Vista 
Ditto « * . * . 2 Mon. 
Berlin FF A Vista 
Ditto 2 —0 . * 2 * . 2 Mon. 
Geld- Course. 
Holländ. Rand -Ducaten 
Kaiserl. Ducaten ig 6.00 eo a 
Friedrichsd’or 89 6 . . 0.» 
une 53 
Poln. Courant 
Wiener Einl.- Scheine “ . 27 
Effecten- Course. a 
Staats-Schuld-Scheine . . | 4 
Preuss. Engl. Anleihe 5 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — 


Breslauer Stadt - Obligationen 4 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, . 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtilr. 
Ditto dito — 500 — 
Ditto dito — 100 — 
Disconto. . . . 


888. 


1 Preuss. Courant, 


_Briefe._|_ Geld. 
— 14175 
153½ (( — 
152% — 
6—25 76 — 
— 103 ½2 
— 108 ½ 
— 104% 
— 99% 
— 99% 
97 = 
— 96 
11381 | — 
113% — 
101 — 
42 712 — 
— 9675 
— 51 
— 104 
— 87 
10155 — 
105% — 
106% — 
. 


Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, R 2 3 

Stadt. Datum. ee einen | Roggen. | Gerſte.] Hafer. 

Bom Rihle.Sgr. Pf. | Rthlr.Sar. Pf. | Ntbtr- Sgr. Pf.] the. Sgr. Pf.] Kiste. Sgt. Pr. 
Bunzlau . . 25. Norbr. 1 20 ] 111 s| — 26 3 28 — 17 6 
Goldberg... 23. — 18 — 118 — — 23 —1 — 123 —1 — 16 — 
Nuerr 30. 1116 — 11 6 — — 25 — — 20 —1 — 15 — 
Liegnitz .. . I 29. — — — — 1 5 41 — 24 — — 20 61 — 17 — 
Löwenberg. . 25. — 1120 — 112 — 1 2] — 1 — 1239| —} —| 17 6 
Neiſſe . 30. — 176 183] 9 — 258 —] — 9 —-I —115— 
Striegau . 25. — 1115 — 1 6 — ] — 4 —1 — 20 — — 14 — 


